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BERUFSVERBOT 
FUR DEMOKRATEN 

  

Verschärfte Angriffe auf fortschrittliche Lehrer 

Die Reaktion bläst zur Jagd auf Demokraten und Kommunisten, 

Im Bundestag reichen sich Regierung und Oppssition die Hand zum gemeinsamen 

Kampf gegen Demokrälten und Sozialisten! 

Barsel: "Alle demokratischen Parteien und die Bevölkerung sind aufgerufen zur soli- 

garischen Stoßrichtung gegen den Kommunismus, 

Brandt: "Die deutschen Sozialdemokraten brauchen keine Aufforderung für Vie Aus- 

einandessetzung mit dem Kommunismus." Die Hetzkampagne In der Presse gegen 

szlallstische Organisationen lduft auf Hochtouren: Keine Woche vergeht, in der 

nicht ihr Verbot gefordert wird, in der nıcht vor dem an den Hach- 

schulen, vor den "roten Kaderschmieden”" gewarnt wird. Auf die Worte folgen Taten: 

Fortkschrittiiche Lehrer, 

"Demönstrationstäter" und Leute, die sich’ sonst Irgendwie " 

ben, werden an Schulen und Universitäten diszipliniert oder entlassen, 

halten an den Hochschulen nur. durch den entschledenen Druck der Studenten eine Be- 

rilung, 

In den Botrieben legen Arbeitgeberverbände gemeinsame 

Kommenisten: und fortschrittlichen Gewerkschaftern an, Kollegen, 

Streiks hervorzetan haben, 

sollert, versetzt und antlässen, 
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Diese Prüfungsordnung muß 

WOIRSTBCHT as u euren sehn De D 

Berulsverbot für Demokraten 

(Forketzung von S. 

Bundestag behandelt BetrVG . Ss 

gegen wen? „. 8 

S 

"roten Terror” 

Mitglieder und Sympathisanten sozialistischer Organisationen, 

verdächtig" gemächt ha- 

Marxistei er- 

"schwarze lasten ” von 

die sich in. den 

werden unter den fadenscheinigsten Gründen diffamiert, 

DER FALL LAUX... 
Am 30,9, wurde der Referendar B, 

  

Laux 

  

behörde teilte ihm mit, daß er nach Jer 

Beendigung seines Referendariats nicht in 

Jen Hamburger Schuldienst übernommen 

Laux ist dere 

dieses Referendatjahrsanges, dem die Ein- 

werden kimne,. B, einzige 

stellung verweigert wurde, 

offiziell wurde dieser Schritt von der 

; : Schulbehörde nicht begründet, sie hätte 
raoneneue 

sich damit zu schnell entlarvt, 

Schuisenator Apel besatt allerdings die 

  

      
Mohtiimtächung - 14 5 2 

E g N _ Unyerschämtheitl, zur "Rechtlertigtimg 
Den Faschisten kein Pardon! „... 5, 15 5 j . 

dieses Schritts folgende zynische und Jis- 
Sentemhbermassaker - cine se f ; 

kriminierende Erklärung abzugeben: 
Niederiage des naläslinensi- s d 

Se Eine Behörde ist gesetztich gyazu ver- 
schen NOMS ee] £ 

pfichtet, beı jeder Einstellung sichda- 

rüber Rechenschaft abzulegen, ob der 
  

("Vertrauen _.. 

künftige Teaniıte die Gewähr dafür bieter 

das er alle Aufppben und Pflichten die 

ibm übertragen werden, vollständig 

umd gewissenhaft erfüllt, „.„. "Durck Ihr 

Verhalten an der Schule haben sie ein 

solches Vertrauen nicht gerechtfertigt, 

Dem Amt für Schule bleist deshalb kei- 

ne andere wahl, als auf Ihre Einstellung 

zu vertichten, " 

Der Schulbekörde hal 

ein Verhalten von B,Laux nicht gepaßt 

nicht gerechtfertigt"), also 

also offenbar Irgend- 

auf ihre Einstellung zu 

"Ber 

wird er gefeuert (” 

Sicherlich gebt-aus dieser 

willkür und der Zynistmus 
verzichten"), 

grändung” die 

Jer hervor, 

dings die Motiyatınn 

unklar bieibht aller- 

für dieses Hands, 

Behtirde 

Geradezu absurd stellt sich die Sache in 

B.laux Persunalakte dar, wo folgende 

Begründung erscheint: 

"Es soll Hım (Laux) mitgeteill werden, 

dal die Einstellung wegen Stellenscliwie- 
abe Jem Schuldienst entlassen, Die Schul- tigkeiten nicht erfolgen könne, 

Nach Meinung der Schu]- 

die in denen 

Klassenfrequenzen mik über do Schulern 

dan 

Man häre 

behörde leiden Schuten, 

üblich si..d, darunter, zu viele Lel- 

rer dasind, so Jan sich ‚die Herren ge- 

zwungen sehen, diesen [eingestanden 

qualifizierten | Bewerber abzuweisca! 

Mit Vleser absunden, von niemanl erst 

genommenen Bepruindun, haben „ie Her- 

ten noch einmal klanemacht, dar ie 

Emlässung von B, 

eindeutigen pwlitischen Charakter trägt, 

Laux in Wirklichkeit 

Es ist eine Povrekätion, in [herhich- 

terungsversuch an die Adrese aller lurt- 

schrittlichen l;ehrer und Studenten, 

Fortsetzung vanf Seite
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Zur Herausgabe der »ROTE PRESSE< 
Was sich "links von der DKP" und dem 

MSBabspielt, ist für viele Studenten in 

Hamburg inzwischen fast gänzlich un- 

durchsichtig geworden. Die Auflösung des 

SDS hat in der westdeutschen Linken ei- 

nen Zustand hervorgebracht, in der wohl 

mancher manchmal staunen möchte, wie 

die "kommunistischen Parteien” und "re- 

volutiondren Fronten” nur sö aus dem Bo- 

den schießen 

In diesem Gewirr von "Linien" und "Or- 

ganiisationen” bietet sich die DKP als 

truhender Pol an, um den sich leizten 

Endes alle Linken doch nur so lange 

drehen mögen, bis sie eintreten 

Der Zerfall des KHB/ML, deresan den 

Hamburger Hochschulen zu einiger, wenn 

auch zumeist traurigen Berühmtheit ge- 

bracht hatte, scheint diesen Eindruck nur 

noch zu verstärken 

Es kant für uns in der "ROTEN PRESSE” 

ticht darum gehen, uns durch tönende 

Kraftmeierei und großspurige Versprech- 

ungen über die Situation, s0 wie sie wirk- 

lich ist, hinwegzutätschen 

Die Studenten haben - 

die Erfahrungen mit den KHB/ML = 

lernt, sich nicht durch hohle Phrasen hin- 

ters Licht führen zu lassen 

Wir, die wir Mitglieder, "Kader" und 

Sympathisanten des KHR/ML gewesen 

sind, haben inzwischen auch begrifien, 

daß "prinzipientesten " Wortgeklingel 

für Kommunismus zu halten, nur Leute 

jertjg-bringen. die vom Kommunismus 

spätestens durch 

ge- 

rein gar nichts verstanden haben 

Die SYMPATHISANTEN DES KOMMU- 

NISTISCHEN BUNDES AN DEN HAMBUR- 

GER IIOCHSCHULEN haben sich in den 

letzten Monaten getrennt von den Genos- 

sen, die die Politik von UKP und MSB 

een 

wenn nicht für rıchtig, so doch nicht als 
falsch erkennen mochten, Sie haben sich 
ebenfalls getrennt von jenen, die über- 

haupt richt feststellen konnten, ob es für 

sie politische Aufgaben in der Hamburger 

Studentenschaft gibt. Sie haben sich statt- 

dessen verbunden mit neuen Genossen, 

die mit ihnen gemeinsam diese politi- 

schen Aufgaben wahrnehmen wollen. 

Die klare Trennung von bestimmten Po- 

sitionen war notwendig, weil wir die Po- 

litik der DKP in ihren Grundsätzen Tür 

falsch halten und weil wir meinen, daß 

wir als sozialistische Studenten endlich 

unserer politischen Pflicht in der demo- 

kratischen Studentenbewegung nachzu- 

kommen haben, Dies kann. nur geschehen, 

indem wir die Grundsätze unserer eigenen 

Politik weiter ausführen und öffentlich 

darlegen, wie auch Informationen, Ma- 

terial, Analysen lielem zu den aktuellen 

Fragen des studentischen Kampfes 

Das Redaktionskollektiv der "ROTEN 

PRESSE" will in diesem Sinne nicht 50 

sehr die eigene Organisation anpreisen 

(nicht: Macht den 55B stark!), sondern 

vielmehr gegen die Reaktion an der Uni 

und in der Gesellschaft ebenso wie gegen 

die Verschlechterung der sozialen und 

Ausbildungssituation der Studenten, gegen 

die Verbrechen des Imperialismus in der 

welt ebenso wie gegen die penetrante 

Logik vieler, die sie (aus- "bilden", die 

Känıpfe der Studenten führen hellen, 

Fagesarbeit unter der Studentenschaft 

wird sich herausstellen, ‘ob wir tatsäch- 

lich für das Bündnis mit der Arbeiter- 

klasse in der demokratischen Studenten- 

bewegung zu arbeiten in der Lage sind, 

Abstraktes Gerede von diesem Bündnis 

wird das nicht bedeuten können und nicht 

Kapitulation vor dem Biedermännertum 

des MSB. 

Wer nicht begreife, daß "die soziale 
Revolution" undenkbar ist "ohne revo- 

lutionäre Ausbrüche eines Teils des 

Kleinbürgertums mit allen seinen Vorur-' 

teilen ”, schrieb Lenin, "der ist nur in 

Worten ein Revolutionär, der versteht 

nicht die wirkliche Revolution, ” 

Die Redaktion, 
un 

  

  Zu diesem Zweck treiben wir auch den 

Zusammenschluß zum SOZIALISTISCHE 

STUDENTENBUND voran 

In den Kämpfen der Studenten wird sich 

zu Zeigen haben, ob wir den Marxismus- 

Leninismus verstehen; in der konkreten 
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"Mu wirst aus der DEP ausgeschlossen. So 

war die Aufforderung zur Aktionseinheit 

nicht gemeint, ”       

  

KHB/ML: 

  

Vor einem Jahr wurde der KHB gegründet 

Er erklärte, im Besitz der kommunisti- 

schen Lime für die Hochschule zu sein 

Pie Erfahrungen, die die Studenten in 

den letzten zwci Semestern mıt seiner 

Potitik gemacht haben, beweisen, daß 

dieser Anspruch des KHB/ML von vom- 

herein vermessen war. Auch den Genos- 

sen im KHR konnte das nicht ewig ver- 

horgen bleiben. Das Scheitern der Politik 

des KHB/MI. wurde durch seinen raschen 

und erundiischen Zusammenbruch im 

Sommer YUTl markiert 

Die sendungsbewußte Selbstiselation der 

KHi-Genmsen von der demokratischen 

Studentenhewegung kann nur auf dem 

Hintergrond der falschen r' revolutionären 

Ansprüche geschen werden, die die so- 

zialistischen Studenten des SDS im Ver 

lauf der Studentenbewcgung 1967/69 an 

Ochsenfrosch ist geplatzt 
diese Bewegung gestellt haben 

Indem wir die Kritik an den Fehlern des 

KHRB/ML entwickeln, wird es uns gelingen. 

diese Fehler zu überwinden und Bedin- 

gungen fur eine sozialistische Hochschul- 

politik zu schaffen. 

Wir haben versucht, die wesentlichen 

Punkte der falschen Politik des KHB/ML 

an den Erfahrungen darzustellen, die 

die Studenten mit ihm gemacht haben,
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Vor zweieinhalb Jahren wurde in Ham- 

Sarg das scheindemakratische Lni- Gesetz 

" verabschiedet, das keine der Erwartungen 

der Studenten auf "Mitbestimmung" er- 

füllte (1/3-Paritätı, Der SDS hatte es 

damals verstanden, große Teile der 

Studenten unter illusionären Parol =n 

wie "Demokratisierung der Uni” und 

"Autonomie der Wissenschaft” gegen 

das Gesetz zu mobilisieren, durch eine 

Reihe nuilitanter Aktionen, wie Insti- 

tutsbeseizungen und eine "Illegale" 

Kasendemonstration sollte es vom Tisch 

gelegt werden, 
Doch das Gesetz blieb! 

Die Baurgeoisie hatte ihre Stärke de- 
monstriert und die Studenten rückten von 

der militanten Forin ihres Kampfes ab 

Sie setzten nun Ihre ganze Hoffnung da- 
rauf, sich noch nachträglich mil Hilfe 

der sogenannten "Experimenlierklausel” 

{wonach die Paritäten in den Universitäts- 

zremien selbst bestimmt werden konnten) 

£in Minimuman Einflaß zu sichern und 
sich selbst wieder eine Perspektive zu ves- 

schaffen, 

Aber auch hier wurde den Studenten 

sründlich klar gemaglit, daß sie einer 
Illusion aufgesessen waren. Ratios darüber, 

welche Perspektive eine Hochschulpolitik 

jeizt überhaupt noch hahen könnte, zogen 

ich viele sozialistische Studenten in die 
"Studierstuhe zurücksum durch das Studium 
des "Marxismus" (was sie dafür hielten) 

des Rätsels Lösung zu finden, Jegliche 

praktische Politik an der Hochschule 
schien ihnen unbegründet und suspekt 
und würde ihrer Ansicht nach zwangs- 

iaufig im Reformismus enden 

Der SDS zerliel. Unter den demokrati- 
schen und sozialistischen Studenten brei- 

tete sich eine Resignation aus, die sich 

in den Vorstellungen der Basisgruppen 

wiederschlug, man müsse das Uni-Gesetz 
"unterlaufen" bzw seine "Durchsetzung 
verhindern", indem man in den Seminaren 
ritische Aufklärung betreibt, Politik 
Wurde durch Wissenschafts- und Methoden- 
kritik ersetzt. 
Die Streiks der Arbeiterklasse im Septern- 
ber &4 widerlegten die "Kritische Theorie” 
Adsımo, Habermas) mit ilirer Keltauptung. 
das Prolstariat in der BRD) sei viel zu 
iitessierl", umsich gegen die Angriffe 

‚der Bowgeoisie zu erheben, Die studen- 

Ischen Theorien von der eigenen Führungs- 
solle zerieten ins Schwanken. Ias Wie- 
erentarken der Arbeiterbewegung unter- 
iuste bei den Tartschrittlichsten Stiden- 

ten die Limsicht, dad das Proletariat 

die einaig konseguent revolutionäre 

Kisse It. 

Viele ansalistische Studenten jedoch ver- 

zuchtch die Arbeiterklasse fHujs wieder 

in ihre falschen Auffassungen einzubauen: 

die eine Variante dieser Ideologien war, 
zwar wieder Politik zu machen, aber - 

da es ja an der Hochschule aussichtsios 

schien - entweder direkt als "Kader" 

im Belrieb, oder indirekt durch eine 

spätere 'evolutionäre Berufspraxis” die 
Arbeiterklasse zu "politisieren”. Die 

andere Variante bestand in dem Rückzug 

zum langwierigen Philosophieren über 
die eigene " Neuentdeckung”, Welche 
Rolle denn nun eigentlich das Pıoietarial 
heute habe, wurde gelragt, wie das Ver- 
hältnis zur Intelligenz ausehe usw. 

Beide Konzeptionen gingen von falschen 

Voraussetzungen aus: denn der isolierte 
Kampf der Studenten bleibt machtlos, 

solange die Arbeiterbewegung nicht er- 
starkt und es den Studenten nicht gellngt, 

sich mit dem Kampf der Arbeiterklasse 

zu verbinden. Nur im Bündnis mit der 

Arbeiterklasse kann der Kampf gegen die 
Bourgeoisie letzten Endes erfolgreich ge- 

führt werden 

Die studentischen Ideologien haben. wenn 
auch versteckt, eine studentische Flhrungs- 

tolle behauptet und die Bedeutung des 

Proletariats geleugnet 
Der andere wesentliche Fehler lag darin, 
daß heide Konzeptionen auf eine Ver- 
nachlässigung oder sogar Liquidierung der 

Hochschulpolitik hinausliefen, Sie würde 

entweder ersetzt durch die Aufforderung 
an die Studenten, die Universität zu ver- 

lassen und ins Proletarial zu gehen oder 
ihre praktische Arbeit und ihr Studium 
durch das "Aneignen“ des wissenschaflt- 

lichen Sozialismus zu erscizen, Wissen- 

schaftskritik wurde jetzt immer mehr auf 

marxistischer Grundlage betrieben... 
Mit solchen Vorstellungen konnten die 

soatalistischen Studenten aber allen Be- 
feuerungen zum Trotz keinen Ausweg 

aus der politischen Sackgasse finden 
Sie hatten die einzige langfristige Per- 

spektive, das revolutionäre Binditis' der 

Intelligenz mit der Arbeiterklasse, den 

Kampf unter Führung und an der Seite 

der revolutionären Arbeiterbewegung 

nicht zur Richitschmur ihrer Potitik ge- 

macht 

Die Ahwehrkärmpfe gegen die Verschlech- 
terung der sozialen Lage, die Solidari" 
tatskundgebungen für die Völker Jer 

Britten Weit und der gemeinsame Kamp! 
mit anderen fortschrittlichen Kräften 

gegen die Entdemoktatisierung in der 

BRD blieben in dieser Phase der Studen- 

tenbewegiung punktuell. Das einipende 

Ziel dieser Kämpfe und ihre Perspektive 

king den meisten Studenten verloren, 
viele yewannen den Eindruck. daß dıe 

Verbindung der Kämpfe mit der Arbei- 

terbewenung ein Iromener Wunich wäre 

Hatten sie vorher scholit, ilır Kampf 

würde vum der Arbeiterklasse, inden mau 

ihr das nöllge Bewußtsein vermittle. 

unterstützt, und dadurch bald eine kampf- 

starke Frout gesen die bonegeolsie er- 
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richtet (Pariser Mai), so zogen jetzi viele 

- vom tatsächlichen Stand der Arbeiter- 

bewegung in der BRD enttäuscht - Ihre 
Schlüsse in entgepengesetzter Richtung. 

Reformistische Vorstellungen brachen sich 
Bahn, viele demokratische Studenten re- 

signierten. Das Wort "Revolution", das 

vorher jeden zweiten Satz geschmückt 

hatte, verursachte jetzt immer häufiger 

Gelächter und Schulterzucken 

Im Sommer 1970 trat dann der MS3 mit 

dem Anspruch auf, den Studenten eine 

teale Perspektive an der Seite der Arbei- 
terklässe zu bieten, indem er die "be- 

währten”. Forderungen der Studentenbewe- 
gung wie "Demokratisierung der Uni", 

"Entreißt die Wissenschaft den Monopoten” 

mit dem Kampf der Arbeiter und deren 

angehlicher Partei, der "DEP" zu ver- 

binden vorgab 
Fine ganze Reihe sozialistischer Studen- 

© erkannte in der Politik des MS die 

'orisetzung alter sozialdemokratischer 

Konzepte aus dem 5DS, die im SDS 

selbst zum Teil schon einer - wenn 

auch unzureichenden - Kritik unterzu- 

gen worden waren, Sie waren aber uinr 

fähig, die Fragen der Hochschulpolitik 

anders. als durch allgemeine Ilinweise 

auf die Notwendiekeit der sozialistischen 
Revolution und das Bündnis mit der Ar- 

beiterklasse zu beantworten (sie hatten 

den Eindruck. jegliches Eintreten für Re- 

formen führe zum Revisionismus) Die 

"Antirevisionisten" erwarteten sich ihrer- 

seits von der Jungen kommunistischen Be- 

wegung eine konkrete Perspektive und 
direkte Unterstützung für die Politik an 

der ini. So kam es zur ortadung des 

KHR/NML in “Unterordnung” unter das 

SALZ 

Politik des KHB/ML- 

Wichtigtuerei und 
Phrasendrescherei 
In zeitier Plattiorm (SPO bh und der Er- 

‚ Klärung zur SP-Wahl im Winter 7071 

behauptete der KH ML plötzlich, er 

weıde "die Aufgaben der Kommunisten 

walımehmen”, "er werde nicht von der 

allgemeinaülligen Lehre des Marxisimus- 

beninismus abweichen und den Wex.der 

soztalistischen Revolution.als den cinaı ® 

möalichen Weg beständig propagieren” 

Gleichzeitig bekundete er den willen 

diese " marxistisch-lenimistische Linie‘ 

an der Umiversität auch nach "entschles- 

sen durchzusetzen”. was aber die Auf- 

gabesı der Konmmunisten sad. sagte der 

KIN nicht 

Alsam Pidie Kommilitonen masscnlialt 

yegen die unglauhtlichen Sudienbedin- 

gungen kampften, behanptete der KR, 

ihre Fordenumcn naslı einer iostichritt- 

lichen Studienrelerm und nach Vertesse- 

run der Ansbildungsbeilingungon seien. Ir 

dazu atyelan. der Bourgewisie "direkt tn 

die Hände Zu arbeiten”, beichrend be-
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merkie er: dem Streik müßte eine politi- 

sche Stoßrichtung gegeben werden, So 
hatte er zwar - gerade in Hinblick auf 
die MSB-Politik während der Streiks - 

eine ansich richtige Parole aufgestellt, 

ließ es aber dabei bewendern und krümmte 
selbst keinen Finger dalür, diese Parole 

auch in die Tat umzusetzen 

"Imperialismus und Faschismus entlarven, 

den Zerfallsprozeß der bürgerlichen Ideo- 
logie vorantreiben” war eine des Haupt- 

parolen im SP-Wahlkamp! im Winterse- 

mester 79/71, In diesem Zusammenhang 

pflegte der KHB zu räsonieren über die 

machtvollen und massenhaft von Kommı- 

sich hierbei jedoch die Frage, woher der 
KHB seine Dreistigkeit nahm, zu behaup- 

ten, gerade er sei dazu berufen, den Asta 
"stark" und "politisch" zu machen, ob- 

wohl er gar nichts tat, 

sein "Schlagabtausch” mit dem MSB 
zielte darauf ab, den Asta den Fängen 

der Revisionisten zu entreißen, jedoch 

lediglich, um ihn zum Instrument des 

KHRB nicht aber um ihn wieder zu einem 

politischen Organ der Studentenschaft 

zu machen 

Also: einerseits die Aufforderung an die 

Kommilitonen, die politischen Aufgaben 

an der Hochschule beiseitezuschleben 

litonen getragenen Aktionen gegen Springer und sich gefälligst mal in das Studium 

die Notstandsgesetze und den Vietnam- 

krieg. Für den KHB blieb trotz dieser Er- 

fahrungen der Kampf gegen Imperialismus 
und Faschismus eine rein ideologische 
Frage Für die Kommilitonen hingegen 

tten imperialistische und faschistische 
Reaktionen eine recht konkrete Gestalt, 
auch an der Liniversität. Hier zeigte sie 

der Klassiker zu vertiefen, andererseits 

permanenter Sektenstreit mit dem MSb 

über den Köpfen der Kommilitonen. - 

das war die Politik des KHB/ML! Er wär 

unfähig, die sorislen und politischen 
Interessen der StwWentenschaft zu vertre- 

ten und sie in ihrem Kampf wirksam zu 

unterstützen. Der KHB hatte damals den 

sich in dee Gründung des Bundes I reiheit de studentischen Massen gegenüber einen 
Wissenschaft, im lrechen Auftritt eini- 

ger Dozenten (W150, 5oxPol), in der Ver- 

abschiedung des Balög und dem bevor- 
stehenden HRG. Während es also darum 

ging. den Kampf der Kommilitonen ge- 
gen die reaktionären Bestrebungen an der 

Universität aktiv zu untenstötzen, Forde- 

tungen an eine Studi.enrelorm zustellen, 

reaktionärc Professoren an den Instituten 

zu bekämpfen, empfahl der KHB den 

Kommilitonen, durch das "entschlossene 

und massenhafte” Studium des wissen- 

schaftlichen Sozialismus der Reaktion den 

Todesstoß zu veneizen 

Die ehernaligen KHR-Genossen, die 

jetzt In den Sympatiisanlai, = !ppen des 

KB (ehemals SALZ und KAB} organisiert 

sind, haben diesen Fehler erkannt und 

dementsprechend den tatsächlichen 

Kampf gegen den Faschismus und den 
Imperialismus aufgenommen. 

Anläßlich seiner Kampagne gegen das 

MSB-Asta-Programm forderte der KH8 

die Kommilitonen auf, die revisionisti- 

sche Asta-Mannschaft zu stürzen und ihn 

selbst as Garanten "(ur einen starken und 

politischen Asta” zu wählen. Der Haken 

war nur der, daß der KB gar keine Poll- 

tik machte, weder an den einzelnen Ip- 
stituten, noch zentral an der Hochschule 

Dies wurde besonders deutlich an der Aus- 

einandersetzung mit dem MS, War der 

Ausgangspunkt der Kritik am MS5 richtig, 

konnte der KHB jedoch nicht die Konse- 

quenz aus seiner Kritik ziehen und eine 

Politik entwickeln, die in der Unterstüt- 

zung ihrer Kämpfe die Studenten wenig- 
stens zu Teilerfolgen hätte führen können 

So fiel er dann auch unvermeidlich auf 

die Taktik des MS5 herein, der die Aus- 

einandersetzung als Organisationsgezänk 

erscheinen lassen wollte; der scktieseni- 

schen Parole "Macht den MSR stark“ 

wiirde nur geantwortet, "Tretet in. den 

Kill ein!" Den Kommilitonen stellte 

sektlererischen Führungsanspruch erhoben. 

der ihn die Interessen der eigenen Organi- 

sation denen der Studenten gegenüber- 

stellen, ja sogar vorziehen ließ, 

Das hat nun aber mit den "Aufgaben der 

Kommunisten an der Hochschule” absolut 

nichts zu tun. 

Deren Aufgaben bestehen vielmehr darin, 
N... erstens die Verbreitung der s0- 
zialdemokratischen (ist gleich kommuni- 

stischen) Anschauungen in der Studenten- 

schaft und den Kampf gegen jene An- 
sichten, die sich zwar "sozialistisch" und 
"revolutionär' nennen, aber mit dem re- 
volutionären Sozialismus nichts gemein 

haben, und zweitens das Bestreben, jede 

demokratische Bewegung in der 

Studentenschaft auszuweiten, sie be- 

wußter und entschlosener zu machen,” 

(Lenin. Aufgaben der revolutionären Ju- 

gend, werke Bd. 7, Seite‘ 35) 

Die politischen Vorstellungen des KHB/ML 

gingen also kaun) über die Politik derer 

hinaus, die sıch für die "Kritische Kritik“ 

begeistert hatten, Es besteht kaum ein 

Unterschied zwischen der Beschäftigung 
mit der Kritischen Theorie und dem Vor- 

haben, die Studenten durch das Studium 

des Marxismis-Leninismus zu "revolu- 

tonieren", also lediglich kritische Auf- 

klärung in Seminaren. Flugblättern und 
Zeitungen zu betreiben. Der KHR/MI, 

brachte die Flucht vor den politischen Auf- 

gaben an der Hochschule am klarsten zum 

Ausdruck 

  

An 
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«Möchtegern- 
Kommunisten» 

Kein Wunder, daß sich auf der Grundlage 
der "Propapierung des wissenschaftlichen 
Sozialismus” fernab der politischen Situ- 

stion tınd den sich hieraus ergebenen Auf- 

zaben für sozialistische Studenten an der 

Hochschule viele Genossen im KHB/ML 

zinfanden, die nicht wirklich bereit und 

in der Lage waren den Kampf der Kommi- 
Iltonen zu unterstützen, stattdessen halt 

nur mal Marx, Engels usw "studieren" 

wollten, 
As es schließlich galt, antilmperlalisti- 
sche und antifaschistische Aktionen zu 
unterstützen, brach der KHB/ML folge- 
ächlig wie ein Kartenhaus zusammen, 

Da es nicht nieht länger möglich war, 

sich um politische Aufgaben herumzu- 
drücken, traten alle ungelösten und'un- 
ter der Oberfläche der "blitzblanken” 

Organisation verborgenen Widersprüche 

offen zutage, z 
"Solange es keinen Kampf gab ... .(schien) 
die "Einheit! des gesamten "denkenden 
Teils’ der Studentenschaft ... unver- 
brüchlich. Sobald es. aber zu Taten kam, 
wurde die Scheidung der verschiedenar- 
tipen Elemente unvermeidlich... ". 
(Lenin, Werke Bd. 7, Seite 42, Hervar- 
kebungen vom Verf.) 

Einige Genossen entzogen sich der poli- 
tischen Diskussion mit der Behauptung, 
sie hätten "keine Grundlagen”, cs sei 

überhaupt “unausgewiesen”, sich gegen 
die Angriffe der Kapitalistenklasse zur 
Wehr zu setzen. Stattdessen bemühten 

  

"sie sich, die Politik des revisionlstischen 
MS8 uber den grünen Klee zu loben und 

möglichst viele Genossen auf dessen 

Seite zu ziehen, 

"Diese Leute bemühten sich naclı Kräften 

den MSB als den eigentlich "politisch be- 
wußteren Teil’ der Erben der Stodenten- 
tevolte herauszuputzen, weshalb man den 

MSB " nicht in den Arm fallen dürfte’ , 
Die Revisionlsmuckritik erklärten sie 

dummdreist für "nicht ausgewiesen’ , als 

wäre die mehr als zehnjährige Auseinan- 

dersetzung innerhalb der internationalen 
kommunistischen Bewegung um diese Fra- 
gen überhaupt nicht geschehen, ” 

gen und die Verschlechterung unserer 
sozisten Situation, gegen politische DIs- 

ziplinierung und Einschiänkung unserer 
demokratischen Rechte im Studium wie 

später im Beruf, gegen Hevormundung 
durch reaktionäre Lehrer und eine Aus- 
bildung im Dienste der Herrschenden, 
gegen die Faschislerung der BRD und den 
brutalen Terror des Imperialismus in der 
Welt, 

zu diesem Zweck streben wir. den Zu- 
sammenschloß mit allen sozialistischen 
Studenten, die sich an den revolutionären 

(KAB- Arbeiterzeitung, Hamburg, Nr, 11/12} Interessen der Arbeiterklssse und der Po- 

Der erhobene Vorwurf fäilt auf diese Ge- 

nossen selbst zurück. Sie entziehen sich 

dieser Frage erneut, indem sie sich dumm- 

dreist in einer MSB-Institufszeitung (PT) 

als die von "bösen" Führern des KHB "Ver- 

führten” herausstreichen und in die breiten 

Arme des MSB fliehen, 

Den Genossen, die zur Zeit in den Sym- 

pathisantengruppen des KB arbeiten, wurde 

klar, daß sowohl der Politik als auch der 

Organisation des KHB/ML prinzipelle 

Fehler zugrunde lagen. Der KHB hat die 
falschen und sektiererischen Momente 

der Studentenrevolte auf ihre Spitze ge- 
trieben, indem er Politik als Selbstbe- 
spiegelting einzelner selbstemannter 

Kommunisten verstand. Sein Zerfall hat 

jetzt die Bedingungen dafür geschaffen, 
daß eine Politik an der Hochschule ent- 

wickelt weıden kaun, die gemeimam ge- 

tragen wird von demokratischen und so- 
zialistischen Studenten und die sich an 

der Arbeiterbewegung orientiert 

Als sozialistische Studenten an denHam- 

burger Hochschulen werden wir zusammen’ 

mit allen fortschrittlichen und demokra- 

tischen Kommilitonen den Kampf führen 

gegen katastrophale Ausbildungsbedingun- 

litik derjenigen kommunistischen Organi- 

sationen orientieren, die diese Interessen 

am entschiedensten formulieren und ihnen 

In der Praxis am korrektesten nachkom- 

men. Die Tatsache, daß wir uns auf die- 

ser Grundlage an der Politik des KB 
(SALZ und KAB) orientieren, kann 

selbstverständlich nicht ausschließen, daß 

wir uns mit seiner Politik kritisch ausein- 
andersetzen, und es zu Differenzen mit 
dieser Politik (wie derzeit über die Frage 
des Hetangehens an eine sozialistische 
Hochschulpolitik) kommt 

Als sozlalistischer Studentenbund werden 
wir den Widerspruch zwischen den fort- 
schrittlichen Interessen der Studenten und 
den reaktionären Maßnahmen des Kapi- 
tals konkret aufdecken und durch die 
Formulierung von Teflzielen und Benen- 

nung der aktuellen politischen Aufgaben 

den Kampf vorantreiben, 
Die Notwendigkeit des Bündnistes mit der 
Arbeiterklasse wird im Kampf gegen Im- 
perialismus und Faschismus, gegen die 
reakttonäre Indoktrination in den Semi- 
naren ebenso klar zu machen sein, wie 
im Kampf gegen die Verschlechtening 
unserer Ausbildungsbedingungen, = 

    

Dis Schulbehörde hat den Entwurf einer 

vesen Prüfungsodnung für die Lehreraw- 
bildung vorgelegt. 

Weıs bringt uns dieser 
Entwurf? . 
© Der neue Ei sieht eine Regelstu- 

@lenzeit von sechs (einfaches Lehramt) 

Saw, acht {erweitertes Lehramt) Seme- 

ea vor, Zugleich erhöht sich die Zahl 
Ber Studienfächer auf drei bzw. vier, 

Dies belät: Für ein Fach - ein Studien- 

Jahrt! 

ehe Student soll eine Pflichtstunden- 

zahl won 9) - 40 Semesterwochenstuden 

alsolnieren, Das bedeutet: 15 - 20 Wo- 

chenstuden Pfiichtveranitaltungen neben 
den Praktika in jeden Semester! 

      

Weiter sind in jedem Fach bestimmte 

"Mindestanforderungen“ zu erfüllen. Bei 
diesen liegt das Schwergewicht auf @iner 
Vielzahl von "einführenden Veranstaltu- 

ngen" (2,8. Erziehungswissenschaft 7, 
Techniklehre 6, Geschichte 5), denen nur 
wenige "weiterführende" gegenüberstehen 
(Erziehungswissenschaft 2, Techniklehre 

2, Geschichte 1), Auch die Versicherung, 

in diesem Studium”neuer Art” würden 
Qualifikationen wie Selbständigkeit, Ur- 

teilskraft und "wissenschaftliche, (,..) 

künstlerische, technische oder fschprak- 

tische Befähigung”, die "Voraussetzung 

für die Erteilung von Unterricht” erwor- 
ben, kann über den tatsächlichen Charak- 

ter dieser “Reform” nicht hinwegtäuschen: 

vom Tisch! 
Passives Nachvollziehen, Pauken, und 

bloßes Anelnanderreihen von Teil- und 

Gnumddisziplinen. 
Auch der Fachbereichsplaner der Erzie- 

hungswissenschaft meint, daß "der Be- 
such von Vorlesungen sowie vertiefenden 
und ergänzenden Veranstaltungen (,..) 
nicht Im Rahmen von 30 - 40 Semester- 

wochenstunden geleistet werden" kann. 

Semesterülbergreifende Arbeitsformen wie 
2.8. die viesemestrige Didaktiksequenz 
fallen von vomherein der neuen Ordnung 
zum Opfer, Für ein projektgebundenes, 

interdisziplinäres und gesellschaftliche 
Zusammenhänge einbeziehendes Studium 
sowie für die Erprobung von fortschrittli- 
chen Arbeitsformen und -inhalten wird 
erst recht kein Platz sein,
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© Die Prüfung seibst wird verschärft, Ne- 
ben enzyklopädischen Leistungsnachwei- 
sen (2.8, "Überblick über den Stand und 
über bedeutsame Themen der Bildungsge- 
schichte”) werden auch die Formen ver- 

ändert: mündliche Finzelprüfungen in 

und Gesellschaftswissenschaft für alle 
Lehrämter, Sicherung des wissenschaftli- 
chen Niveaus durch Schwerpunktbildung 

{Ausbildung aller Lehrer in einem Fach 

oder integriertem Fächerkomplex), Ohne 

an dieser Stelle die "Fortschrittlichkeit” 

allen Fächern von +5 statt bisher 30 Min-dieses Konzepts näher zu diskutieren, 

nuten, fünfstündige Klausuren in zwei 
Prüfungsfächern, Der Prüfungszusschuß 
(bisher 1 Professor, 1 Schulbürokrat) 

wird erweitert durch einen von der Schul- 

behörde bestimmten Lehrer, Ziel ist - 
trotz ideologischer Verbrämung mit 
"Praxisnahe” - Kontrolle und Disziplinie- 

rung fortschrittlicher Dozenten, Die 
Schulbehörde kann außerdem Beobachter 

wird durch die Gegenüberstellung der be- 
sonders reaktionäre Charakter des vorge- 
legten Schulbehörden-Entwurfs klar: hier 
geht es nur noch um eine Verkümmerung 

der wissenschaftlichen Fachstudien, stän- 

dige Leistungsnachweise und Leistungs- 

druck, drastische Kürzung der Ausbildung 
zugunsten eines raschen Ausstoßes an 
halbqaualifiziesten Lehren, 

  

Lehrerbedarf und Lehrerbestand 1971/80 

(Volks- Resl- und Sonderschulen) 

hut ! 
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| Quelle Bildungsbericht des Hamburger Senats, 1970 

KL, 9 var, 7 

Die Entwicklung des "Lehrerbestand” urıd der lehrerarbeitslosigkeit 

rn (schralfiert,, nach den Vorstellungen des Hamburger Senats 

sn 

61m) 

ı ım7 rara 10 1980     

zu allen Prüfungen schicken. Zusätzliche 

Neuerung: bei der Zulassung zur Prüfung 

ist ein amtliches Führungszeugnis ( |) vor- 

zulegen. 

Die Konsequenzen sind klar: Schmaispur- 

studium anstelle von'wissenschaftlich- 

keit? Abbau fortschrittlicher Studiean- 

sätze, daflr Leistungshetze und Diszipli- 
nierung!! 

Von Jen bürgerlichen Reformmodellen 

stellt diese Prüfungsordnung eine der 

teaktionätsten Vananten dar, Das ın den 

meisten anderen Vorschlägen enthaltene 

Konzept einer Stufenlchrerawbildung, 

auf das sich auch die Schulbehörde Tor- 
mal beruft, enthält immerhin u, a, fol- 

gende Forderungen: Ausbildung aller Leh- 

rer auf gleichem wissenschaftlichem NI- 

vesu (Ulniversitätsausbildung) und glei- 

chem zeitlichem Umfang, Mindestsiu- 

diendauer von acht Semestern (bezogen 
anf zwei Studienfächer), verbindliches 

Kernstudium der Erziehungswissenschaft 

Neue «Form des 
Zusammenwirkens» 

Uni und Schul 

Der neue Prüfungsentwurf zeigt, wie emst 

es der Schulbehörde mit Ihrem Vorhaben 

ist, die "Konzeption der Ausbildungs- 
gänge Im gesamten Hockschulbereich 

von Grund auf zu überdenken”. (Bildungs- 

bericht des Hamburger Senats, Seite 2650) 

Der alte Mechanismus der Beltiedung Jer 

Itniverität und Disziplinierung der Stu- 

denten Jurch Privilegierung zeigt seine 
Grenzen! Das "partnerschäftliche Yer- 

hältnıs” von "Lehrenden und Lernenden‘, 

von "Öffentlichkeit und Hochschule“ ist 
vielfach "gestört“ und durch“ Mißverständ- 
nisse", "gesellschaftliche Wandlungen” 

sowie "unsichere Verhaltensweisen” be- 

einträchtigt, (ibid, Seile &) Schon sind 

"Radikale" und "Eriremisten” auf dem 

Vormarsch - der künftige Schulfrieden 

wird durch "rote Kinderverderber” be- 
droht, Hier gilt es, "neue Formen des 

Zuammenwirkens” zu finden, die "Sinn, 

Zweck und inhalt des Studiums” neu be- 
stimmen, 

Wie diese "neuen Formen des Zusamnien- 

wirkens” aussehen, wie diese "Mißver- 
ständnisse” zu beseitigen sind, darüber 

läßt die Schulbürokratie erst gar keinen 
Zweifel aufkommen, Mit den “Störungen” 
des Iniversitätsbetriehes muß jetzt ratze- 
kahl aufgeräumt werden. Kein Semester 
darf mehr durch Gammelei oder politische 

Aktivitäten verloren gehen. Der Druck 
der Behörde muß spürbarer werden, Es 

sollen Anpassungsqualifikationen erwor- 

ben und Leistungsmotivationen geschaffen 
werden, die auch in Zukunft den Erhalt 
des Universitätsfriedens und das reibungs- 
lose Funktiönieren des Ausbildungsbetric- 

bes garantieren, Kurz: die neue Prüfungs- 
"reform" verfolgt im wesentlichen ein 

Ziel: Disziplinierung und soziale Befrie- 
dung der Studentenschaft, 
Da@ dabei die "Wissenschaftlichkeit" der 
Ausbildung ein wenig zu kurz kommt, 
ist - der Schulbehörde zufolge - nicht 
weiter schlimm: Hauptsache, es wird ein 

Sozialisationsfeld geschaffen, in dem der 
Ausstoß an "anpassungsfähigen Lehrkräften" 
garantiert wird, die dann später in der 
Lage sind, "auf den raschen und kompli= 
zierten Wandel der Praxis zu reagieren”, 
An der Vorlage des neuen Entwurfs wird 
klar: Der Schulbehörde geht es weniger 
um die Bildungsinhalte (diese dürfen nur 
nicht zu gesellschaftsbezogen sein), oder 
um die Vermittlung von besonderen wis- 
senschaftlichen Fachqualifikationen, als 

vielmehr um die Erzeugung von "moti- 
vialen” Einstellungen: Der Lehrerstudent 

soll sich mit. dem Leistungsstudium iden- 

tifizieren, Auf diese Weise soll das "ge- 

störte Verhältnis" wieder hergestellt wer- 
den, Die Studenten sollen eingeschüch- 

tert, enischlossener Protest von vornhe- 

rein verhindert werden, Künftig soll - 
nach dem Kalkül der Behörde - Protest 

aus der Studentenschaft Zamicht erst auf- 
kommen, wenn das Studium mit seinen 

hoben Pflichtstundenzahl "ordnungsgemäß" 
absolviert wird, bleibt dazu keine Zeit, 

In Srutaler Weise macht sich die 

Schulbehörde die derzeit am Fachbereich 

Erziehungswissenschaft bestehende und 
mittelfristig nicht behebbare "Notsitua- 

tion” zunutze, Angaben der Behörden zu- 
folge können in Zukunft mehr als 40 % 
der Lehrerstudenten damit rechnen, keine 

Anstellung mehr im Schuldienst zu finden, 

Das dies die Konkurrenz unter den Stu- 
denten verschärfen wird, ist klar, Die 

Schulbehorde rechnet damit und nutzt 

dies nach Kräften aus, Wer sich dem ge- 
forderten Buftelstudium nicht unterwer- 

fen will, der soll - nach Vorstellung von 
Oberschulrat Lüdemann = nur noch "Klin- 

ken putzen” dürfen, Wer sich stattlessen 

weiterlin bervortut, wie die”s0 Studenten”
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end #24 P-Streiks, der soll künftig 
er Straße liegen, Auch von den Or- 

ationen der Kapitnlistenklase wird 
hohlen auf diesen Tatgestamd hinge 

men: "ilie Gegner Jes Leistungs prin- 
ie nie den Reformern, den die Kata- 

5  Mzopbenerfahrung fehlt, werden von den 

Bessitkten In Zukunft darüber belehrt wer- 

u, daß der Ersatz des Lernzwangs durch 

Diskussionsfreiheit von der Gesellschaft 

ahncheinlich nur mit der Arbeitslosen- 

terstützung honoriert wird, " So Balke 

201} im "Arbeitgeber". 

Die Behörde versucht mit aller Entschlos- 

enkeit, diesen Prüfungsentwurf durchzu- 

    

   

  

    
   
    

   

      

| 

| 

  

   

  

   

    

Beingen, Zwar wird in Worten immer wie- 

Ser heteuert, Reformen seien"in erster 

Linie Sache der Universität selbst", wenn 

de und.ob universitäre Instanzen einbezo- 

ges würden, hielt die Antwort der Behörde: 

das könne man am besten nach der Er- 

da innerhalb dieser Zeit keine Alterna- 

uven eingebracht werden können, Auf 

den entschiedenen Protest der Studenten- 

werden, Insbesondere wollen die Hoch- 

seien In vollem Umfange (!) Gelegen- 

beit kaben, ihre Vorstellungen und Ge- 

ioekschuleintichtungen gesetzlich über- 
 Magenen Autonomen (}) Entscheidungs- 

belkgsime einzugreifen (137 tBildungsbe- 

  

Ordnung abgelegt werden können, sind 
Erst- und Zweisernester bereits konkret 

betroifen, Aber die Bürokratie rechnet 

auch mit dem Widerstand der Studenten- 

schaft, Um dem vorzubeugen, versucht 

die Aurokratie nun von vornherein die 

Studenten zu spalten. Während Jie Prü- 

fungsordnung für die Primarstufe und Se- 
kundasstufe I vorgelegt wurde, hält sie 

die von ihr ausgeheckten Pläne vossorg- 
lich zurück, Dieser Teil der Lehrerstu- 

denten soll weiter Im Dunkeln darüber 

gelassen werden, was auf ihn zukommt, 

Das ist die gleich®Taktik der Einschüch- 

terung, der sich die Kultusbürokratie 
schon bei der Ausnutzung der "Notsitua- 
tion” schon bedient hat. Gleichzeitig 

aber soll diesem Teil der Studentschaft 

die Illusion vermittelt werden, seine Aus- 

bildung trüge möglicherweise anderen, 

weiterhin "wissenschaftlichen" Charakter, 

so sollen diese Studenten daran gehin- 

dert werden, sich dem entschiedenen 

Widerstand gegen dieses Gesetz anzu 
schließen, Teile und herrsche - das Ist 

die Devise, 

Weitere «Reformen» 
stehen vor der Tür... 
Den Studenten stehen weitere "Reformen" 

bevor. Mit.der Prilfungsordnung und dem 
vor vier wochen veröffentlichten Vor- 

schaltgesetz (Hochschulentwicklungsge- 

setz) sollen bereits wesentliche Ziele des 

Hochschulrahmengesetzes verwirklicht 

  

werden, Denn das neue Vorschaltgesetz 
hat die Juristische Grundlage für staatli- 

che Eingriffe geschäffen, Die gewählten 
Univessitätsgremien werden faktisch ent- 

machtet, Vom Senat eingesetzte Gremien 

und dieser selbst haben (wenn die Hoch- 
schule in. Verzug gerät ler wenn der Se- 
nat etwas nicht billigt, das hei@t also 

immer (1) ) volles Eingriffsrecht, Weiter 

ist - entsprechend der Bestimmungen im 

HRG - der Abbau sämtlicher Ausbildungs» 
gänge auf die Regelstudienzeit von drei 

Jahren vorgesehen, Zusammen mit:dem 
bereits vom Bundestag verabschiedeten 

Bundesausbildungsforderungsgesetz, das 
eine Studienfütderung nur noch für die 

Dauer der Regelstugienzeit vorsieht, und 

auch dann nur, "wenn der Leistungsstand 

erwarten laßt, daß der Auszubildende 

das Ausbildungsziei In der verbleibenden 

Ausbildungszeit erreicht" und wenn keine 
"begründeten Zweifel an der Eignung des 
Gelördesten” bestehen (z,ß, besundere 

poliiische Gründe) verfilgen Senst und 

Behörde liher ein weiteres:staltliches Ar- 

senal an Disziplinierungsinstrurnenten 

gegenüber der Studentenschaft, 

Unsere Forderungen sind klar: 

  

  

[Fortsetzung von Seile | 

DER FALLLAUX.... 
B, Laux hat sich seinerzeit als Referendar- 
sprecher am Studiensernioar komequent 

für die Interessen der Referendare einze- 

setzt und sich dadurch bei Oberschulrat 

Neckel unbeliebt gemacht, Schlimmer 
noch + Ihm wird "vorgehalten", Mitglied * 

einer Lehrergruppe zu sein, In der auch 

DKP - Mitglieder arbeiten Das ist der 
wirkliche Grund für seine Entlassung ! 

Dieser provakatorlsche Schritt der Schul- 

behürde rief einen breiten Protest unter 

Jer Hamburger Lehrerschaft, unter Schu- 
lern und Studenten hervor: 

- aus Protest gegen diese Maßnahme 

stellte derSeminarrat (Beschlußorgan des 
Studienseminass) seine Arbeit ein 

> die Hauptversammlung der GEW for- 

dert die .sofortige Wiedereinstellung von 

Laux 

- die Vollvesammlung der Lehrerstuden- 

|ten an der Hamburger Imiyersität schließt 

sich dieser Forderung an, Sie stellt in 

einer Resolution fest, daß der "Fall   

  

   

  

Fe aber um wirklich wichtige Verände- 

zungen geht, sind Studenten und Lehr- 
7 Körper von "Mitwirkung" von vornherein 

7 amgeschlossen. 
j Dennoch: als der Fachbereich Geschichte 
For geraumer Zeit anfragte, ob die Schul- 

| Behörde eine neue Prüfungsordnung erstel- 

E stellung der neuen Prüfungsordnung sehen, 
Dazu sei dann noch reichlich Zeit, Nun 

Be lest die Behörde einen detailliert ausge- 
arbeiteten Entwurf vor, mit. der zynischen 

Aufforderung: "eventuelle Änderungen” 
innerhalb einer einzuhältenden Frist von 
zwei Monaten einzubringen, Klar ist: 

schaft und von Professoren hin wurde die 

Feist Inzwischen geringfügig verlängert. 
Wie hieß es doch so schön im Bericht 

es Senats: "Der Senat legt Wert darauf, 
#48 die In diesen Bericht genannten Ma} 
Ealmen in enger Zusammenarbeit mit 
= Hamburger Hochschulen verwirklicht 

danken zur Entwicklung des Hochschul- 
wesen beitusteuern, Hieraus können sich 

U Bochtbare neue Erkenntnisse (! ) ergeben, 
Dies Senat wird Vorschlägen und Anregu- 
gen aus dem Hochschulleben aufgeschlos 
eu (tl) gegenüberstehen, Er hat im übri- 
gen nicht die Absicht, (...) in die den 

ac Seite 211), 
Das Kerslge Vorgehen entlarvt dies als 
ine Alsslen, Der Senat und seine Schul 
Bussiatie vind Entschlussen, die neue 

Peslunisondesue noch In diesem Jahr 
dürchzusankes, Da nurnoch 9 Jahre nach 
Inkzafttpeten Prüfungen nach der alten 

E 

     

  

Laux"ale Ausdruck der zunehmen en Fa- 
schisierwigstenlonzen in der BRD zu ver- 

stehen Ist, 

„KEIN EINZELFALL 
Am Fall kLaux wird exemplarisch deul- 

lich, weiche Methoden die Schulbtiro- 

kratie anwendet, um mit fortsehrittli- 

chen Lehrern fertigzuwerden, Der Fall 

kaux ıst kein Einzelfall, In den letzten 

Jahren: sind - gerade in Hamburg - ei- 

ne Reihe ähnlicher Fälle geschehen, wo 
versucht wurde, fortschrittliche Lehrer 

mit Hilfe von Disziplinarstrafen an ih- 

rer Tätigkeit zu hindern oder gar sie 

zu entlassen. Diese verschärften Diszi- 

plinarstrafen sind nur eine Reaktion auf 
die Tatsache, dan die demokratische Be- 

wegung innerhalb der Lehrerschaft, ver a 

Widerstand gegen die reaklionäre Bil- 
dungspalitik und das reaktonare Schulwe 
sen der BRD zugenommen hat. Zwei 

Beispiele dafür, wie hysterlach Ham- 

burgs Schulbürokratie sul Jen aufkeimen 

der Widerstand Innerhalb der hehrer- 

schaft, auf die beginnende Zusammen- 

arbeit zwischen Schulen und Lehren 

reagiert: 

ein Hamburg-Bergedorf wurde im Frül- 
jahr 1970 der Letirer Mleniming gegen 

den entschiedenen Widerstand seiner 
Schuler versetzt, Er hatte in einer Schü- 

lerzeitung einen Artikel über Sexual- 

klärung mit unterzeichnet und war bei 

dem Versuch, forschrit'liche Unterrlelits- 

methoden einzuführen, In Widerspruch 

zu Jer Mehrheit seiner Kollegen gera- 

ten, Er hatte im Kinterriclt in Zusam- 

menarbeit mit seinen Schullem ver 

sucht, Themen zu bearbeiten, die ih- 

ten Interessen tatsächlich entyegenka-
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men, Ihm wurde deshalb vorgeworfen, 

er base "eine Mädchenschule in eine» 

Puff verwandeln wollen“ und er habe 

"die Luisenschule für den Bolschewismus 

sturmreif schießen wollen”, 

@ Im April 1970 wurde in Hamburg- 

Eppendorf der Lehrer Czichowski straf- 
versetzt, Seine Schüler organisierten 

daraufhin eine Kampagne für seine 
Wiecereinstellung. 

Czichowski hatte in einer Klase un- 

tertichtet, die an der Schule allgemein 

als Yunbelehrbar”, "äußerst aufsässig” 
und "besoders schwierig” galt, Die 

“"Zähmung”" dieser Klasse sollte für den 
Junglehrer eine "pädagogische Bewäh- 
rungsprobe” darstellen. 

Durch ‘seine fortschrittlichen Unterricht 

teine für die Schüler relevante Unter- 

richtsthematik, allgemeine Diskussonen 

in der Klasse ohne Sonderrolle des Leh- 
tere Gruppenarbeit, gemeinsame Dis- 

kussion über die Zensurenverteilung, ge- 

meinsame Bestimmung der Lernziele 

und Lehrplaninhalt usw, ) gelang es Czi- 
chowski, sich das Vertrauen der Schü- 
ler zu gewinnen, 

"Dei Herrn Czichowskie mußten wir zwär 

harı arbeiten, deinoch machte uns sein 

Unterricht viel Spaß, " (Flugblatt der Klas- 

se lüh) 
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3. Phase: Bewerbung (Staalsciens 4. Phase : Aufnahme ind. Shagls deenst 

behörde besonders scharf und "esonders 

schnell und präventiv auf entsprechende 

Auf Grund deı Erfahrungen mit dem Unter- Tendenzen innerhalb der Lehrerschaft, 

richt Czichowskieswären seine Schüler 

kaum noch bereit, sich die autoritären 

Methoden anderes Lelirer einfach gefallen 

zu lassen, 

Das wär für die Schulbehörde Grund ge 

nug, Jer weiteren Tätigkeit zichowskis 

an dieser Schule einen Riegel v rzuschie- 

ben. 

In der Praxis des Ausbildungsprozesses 

an den Schulen entlarvt sich das Ge- 

schwätz derer, die immer von "demu- 

kratischem Bildungswesen” und "Erzie- 

hung zur Mündigkeit" reden, in Wirk- 

lichkeit aber nur disziplinierende und 

anpassende Ausbildung an den Schulen, 

die Befrieduim von Konflikten meinen, 

"Kommunistische Indoktrination” heißt 

es empört, wenn ein fortscheittlicher 

Lehrer einmal versucht, autoritäre Un- 

terrichtsformen und reaktionäre Inhalte 

zu durchbrechen, 

Erst die Praxis der Ausbildung, die Dis- 

ziplinierung der Ausbilder zeigt, daß 

Jie Aufgabe der Schule für die über- 
wiegende Anzahl der Schiller in nichts 

anderem als der Vorbereitung auf die 

Ausbeutung im Setrich besteht. Fur den 

Prozess der Qualifikation und der ideo- 
logischen Indoktrination ist die "Loyali- 

tät” der Lehrer von besonderer Bedeu- 

tung. Unruhe, demokratische Bestrebun- 

gen innerhalb der Lehrerschaft oder gar 

solidarische Zusammenarbeit zwischen 

Lehrern, Schulen und E'temm gefährden 

den "Bildungsauftrag" der Schule erheb- 

lich, Gerade deshalb rea,tert die Schul- 

Ihr geht es darum, den demokratischen 

"Bazillus” innerhalb der Lehrerschaft so 

schnell wie möglich zu eliminieren, 

d.h, so schnell wie möglich aus dem 

Schuldienst zu entfernen, 

BEAMTENRECHT 

ALS ZWANGSJACKE 
Das Beamtenrecht enthält ausreichen- 

de Möglichkeiten, die Tätigkeit der 

Lehrer entsprechend zu reglementieren: 

© Beamte haben kein Streikrecht zur 

Durchsetzung ihrerimateriellen und po- 

litischen Forderungen, Sie dürfen For- 
derungen und Beschwerden auch nicht 
öffentlich vorbringen, sondern haben 

sıch strikt an den Dienstweg zu halten, 

"Der Beamte begeht ein Disziplinarver- 

gehen , wenn er seine Beschwerde nicht 

auf dem Dierstweg bis zur obersten 

Dienstbehörde vorbringt, sondern die 

Flucht in die Öffentlichkeit wählt, ” 

(Beschluß des 1. Disziplinargerichts- 

hofs vom 30,1,54, IDV 2153) 

@® Der Beamte ist durch Eid zu Gehossam 

gegenüber seinen Vorgesetzten. verpflich- 

tet, 

@ Politische Betätigung ist nicht nur in- 
nerhalh des Dienstes verboten, sondern 

auch darüber hinaus erheblich einge- 
schränkt: Bei politischer Betätigung 

"hat der Beamte diejenige Mäligung 

und Zurückhaltung zu üben, die sich aus 

der Stellung gegenuber der Gesamtheit 

und aus den Pflichten seines Amtes er- 

gibt, "($66 LEG) 

Was mit dieser Aufforderung zu poli- 
tischer Mäßigung und Zurackhaltung 
gemeint ii, macht ein Beschluß der 
Bundesregierung, der sog. "Korea- 
Erla®”", der in seinen Kernpunkten 

noch heute gültig ist, klar: 

(Siehe Kasten) so» 

In einem am selben Tag ergangenen 

Erla® des Innenminister heißt es: 

"Der Beschluß der Bundesregierung 
stellt klar, daß die Teilnahme von 

Beamten .„.. an Bestrebungen oder 

Organisationen, die gegen die frei- 
heitliche, demokratische Grundordnung 

gerichtet sind, mit:der Treuepflicht 
gegen die Bundesregierung(!) nicht 
vereinbar ist. ... Untersagt ist jede 

Teilnahme, Beteiligung oder !'nter- 

stützung, - Damit ist auch die Mit- 

liedschaft untersagt, denn bereits 
die geldliche Stärkung einer Organisa- 
tion dusch Beitritt bedeutet eine Unter- 

a 

© 

SÄUBERUNG 

DES STAATSAPPARATS 
Diese Beschlüsse waren der Auftakt zur 
Verfolgung der Kommunisten, zur 
Einschüchterung und Diskriminierung 

aller Demokraten im Staatsdienst und 

vor allem an den Schulen, Sechs Jahre 
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Beschluk der Bundesregierung   
Nie Gepner der Bundesrepublik verstär- 
an ihre Nemühungen, die freiheitlliche 

K eiokrafische Gründordnung zu unter- 

gi waben. jede Teilnahme an ulchen Be- 

trebungen ist ınvereinhar mit den Plich- 
in des öffentlichen Dienstes Alle Im 

Inmitteibaren der mittelbaren Bundes- 

iitenst stehenden Personen haben sich ge- 
8 54 des vorläufigen Bundespersonal- 

t2e durch ihr gesamtes Verhalfen zur 
hakratischen Staatsordnung zu beken- 

en; Wer als Beamter, Angestellter oder 

Arbeiter im Sundesdienst an Organisatio- 
sen uder Bestrebungen gegen die freiheit- 
Iche demakratische Staatsordnung teil- 

ment, sich fürsie betätigt oder die sonst 
wer insbesondere Im Auftrag 

inne der auf Gewälthandlungen 
den Beschitisse des 3. Parteitages 

4 komtnunistischen SEN und des soge- 
ten "National-Kongresses” wirkt 

Backt sich einer. schweren Pflieltverlet- 

zung schuldig. 
R: iz dien Organisationen, deren Untersiuts- 

nz miı den Dienstpflichten unvereinbar 

> 
Be 

suniztische Partei Deutsch- 

alles ihren Unterorganisatir 

higend (FRF). 
eSawierfteunde,. 

im Am Studium der Kırl- 
tur der Sawjet-Umim, 

   

   

  

   
   

    

    
       

    

   

   

   

    

    

  

   

   

    

    

   

  

   

    

        

     

Lehrer, Eltern und Schüler gemeinsam gegen die 
Disziplinierungsversuche.der Schulbürakra He 

  

  
  

= au 2a gs EB sm ze a u = es 

vom 19, Sept. 1950 

= 

6. .derKulturbind Zur demukratischen Kr= | 

nenering Deutschlands, 

7, der gesanmdeutsche Arbeitskreis für 

Land- und Forstwirtschaft. 

das Komitee der Kämpfer für den 

Frieden, 

das Kumitee der Jıngen Friedenskämp-| 

er, 
10, die Vereinigung der Verfolgten des 

Naziregimes (VVN, 

il die Sozialistische Reichspartet, 

3%, die sogenannte "Schwarze Front” 

tOfto-Strasser-Newegtng), 

19; die "Nationale Front” Dachorganısa- 

tion). 

” 

« 
r 

Die Bundesregierung ersucht die Dienst” 
vorgesetzten, gegen Beamte, Angestellte 

und Arbeiter, die ihrer Trewspflicht ge- 

genuber der Nımdesrepüblik dusch Teil- 

uahre an solchen Organisationen oder 

Bestrehungen verletzen, die erforderli= 

chen Maßnahmen zu ergreifen, Gegen 

Schuldige Ist unnachsichtlich die soforti- 
ge Entiernung aus dem Bundesdienst, und | 

"war bei Beamten auf Lebenszeit durch L 

Einleitung eines formlichen Dieisisiral- m 

verfahrens unter gleichzeitiger vorläuligerg 

Dienstenthehung und» ‚ehaltseinbehaltung.) 

hei lieamiten auf Widerruf durch Wider - | 

uf, bei Angestellten mid Arbeitern duch 
fristlose Kündigung herbeizuführen, Die 

Bindestegieruing empfielilt den Landesre- 
gierungen, sofort enispeechende Maßnal- 

men zu treffen. 

B
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       Adenauer 

  

      

   

    

   

  

vor dem offiziellen KPD-Verdot, zu 

einer Zeit, als die KPD angeblich 
noch "den uneingeschränkten Schutz 
der Verfassung” Bundesverfassungsge- 
richt 1959) genof, wirden im Staats- 

apparat bereits Säuberungen’ in Gang 

gesetzt, 
Zunächst wurden keine Kommunisten 

mehr in den Staatsdienst aufgenommen, 
später wurden die bereits im Staats- 
dienst arbeitenden entfernt, und schließ- 

lich fürchtete jeder fartschrittliche 
Beamte, der mit dor reaktionären 

Politik der Bundesregierung nicht eın- 
verstanden war und dies zum Ausdruck 
brachte, als "Kommunist" denunziert 

und entlassen zu werden, 
Die Entwicklung der letzten Monate 

knüpft wieder genau an diese Praxis 

der "Adenaver-Ära” an, 
Die ersten Schritte werden eingeleitet, 

um fortschrittliche Lehrer, die durch 

Teilnahme an Demenstrationen, Mit“ 

glledschaften in sozialistischen Grup- 

pen 0,4. bekannt geworden sind, 
entweder gar nicht erst in den Schul- 
dienst aufzunehmen, zu Jisziplinieren 

und damit die Lehrerschaft und sie 

tudenten £inzuschüchtern, 

ter Berliner Wissenschaltssenatur at 

indigte bereits IUTO aut ı 

Kanftig werden Personalvarsehilsge der 
niversität surglältig 1%) daranımalıı 

berpeuft, oh gewährleistet rei, Jalt 
r Vorgeschlagene gederzeit Ir due 

freiteitlich - demokratische Arund- 

ding" eintrete 

erests die Zugehoriskeit zu eier 

oren Zeile muß als starkex Indiz datur 

ewertet werden, dal diese linstshlungs- 

orausselzung fin Einzelfall mie grser 

hen sein wird. * 

Die Mitgliedschaft in der DKP wer 

in Spartskus wurde ın leizter Zeit 

häufig zur Grundlage für die Ein- 

stelluingsverweigerung gemaclht, 
So bei Marion Nümberg- Ihr wurde 
"vorgeworfen, sie habe bei den 
Wahlen zum Studentonparlament in 

Koblenz für die Spastakusliste kan 

didiert, 

Su bei der Ablehnung der Berufung 
Holzers an die Bremer Universititt 

durch Jen Senat! Brenien könne sich 

nicht leisten, Kommunisten als Beamte 

zu akzeplieren, 

Und der Hamburger Landesschuleat 

Neckel kündigte an: Diejenigen M- 

Studenten, die sich walirend des 

Streiks im leizteon Seniester bemwor- 

getan haben, wurden nicht in. den Hanı= 

burger Schuldienst aufgenommen, 

Zur Unterstützung und Les.Hmation 

dieser Verfolgungspeasis Tünrt die. Neak- 

Hoyı seit einigen Namaten eine Presur 

kampayne von ohrenbetäubenderm 

Lärm durch. 

"Wieviel Macht Ihsben die jungen roten
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Beamten ?"” fragte die "Welt" wor einigen 

Wochen, Das Hamburser Abendblatt 

verbreitete, der Fachbereichsrät Erzieh- 

ungswissenschaften sel ein vom MSB 

Spartakus unterwandertes Organ. 

De: Bayermnkurlor gar stellte jüngst die 

ig des Staates” 

n habe der Gesinn- 

   "Rote Unterwandert 

  

test, An der FÜ B 

umngsterror der Roten Zeilen die “Freiheit 

von Lehre und Forschung” zu einer Farce 

gemacht, die Universität Bremen ent- 

wickte sich zu einer "roten Kaderschmte- 

de”, 

Systematisch wird 30 versucht, die Tat- 

sachen auf den Kopf zu stellen, die 

Wahrheit zu verdrehen, um ein härteres 

Vorgehen gegen Studenten und Lehrer 

  

x "Selbstverteidisungsnaßnalime der 

| u
 

" 

emokratie” plausibel zu machen, 

WOZUDER LARM?. 
Hınter dieser polltischen und ideologi- 

schen Offensive der Reaktion steht die 

Verschärfung der Widersprüche in der 

   die wachsende Unruhe in der 

  

r 

werkiätigen Bevölkerung und der 

studierenden Jugend, der Aufschwung 

Jer Klasenkämpie des Proletariäts, 

  

tie BRD geht einer wirtschaftlichen 

Knze entgegen, deren Ausmää sich 

noch gar nicht abschen läßt, 

Inflationäre Preisentwicklung und 

wachsende Steuerlasten, drohende 

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit und 

        

eser Entwicklung, Gleichzeitig 

schärft sich die politische Reaktion: 

in rtaktiondres BVG wird im Bundes- 

  

ta vorbereitet, 

- eine Großmobilmachung wird geplant, 

- Vorbeugehäft wird vorbereitet, 

- Verbotsdrohungen gegen kommunsti- 

sche und sozialistische Organisationen 

tallen immer häufiger, 

- Bei der Verfolgung des Phantams 

wurde der Baader- Meinhof-Bande” 

N e % wg Görd, 4 . 2% 

BE “erg; = 

a 0° inistischen n, , Atsche 
® "Genten 3 

SE de: Arbeiterktog,, 

    

Bürgerkrieg eingeübt, 

Das sind nicht nur Einschüchterungs- 

versuche, die vor allem die Arbeiter- 

klasse vom Kampf gegen die Verschlech- 
terung ihrer Lebensbedingungen und für 

größere politische Freiheiten abschrek- 

ken sollen, das ist bereits die Vorberei- 

tung auf brutalere Methoden der Herr- 

schaftsausübung selbst, 

Die großen Streikkämpfe in Herbst 69, 

die Kämpfe während der Chemietarlf- 

runde und jetzt wieder die Metall- 

kämpfe haben die Bourgeoisie das 

Fürchten gelehrt, Auch die Studenten- 

bewegung hat dazu beizetragen. 

Die Kriminalisierung und die Entlas- 

sungen von Kommunisten sollen diesen 

Kämpfen dic Spitze brechen und zu- 

gleich der Einschüchterung aller dienen, 

Der Hauptstoß richtet sich dabei gegen 

die Tätigkeit von Kommunisten In 

Betrieben undWewenkcschaften, 

Die Unternehmer legen wieder 

"Schwarze Listen" an, in denen 

Kommunisten und fortschrittliche 

Gewerkschaftler verzeichnet sind, 

Diese Arbeiter stehen in iliren Betrie- 

ben unter besonderem Druck, sie sind 

besonderer Überwachung ausgesetzt. 

Bei Entlassungen sind sie die ersten, 

die herausfliegen, und sie haben dann 

große Schwierigkeiten, woanders ein- 

gestellt zu werden, (Während der 506er 

Jahre wurde diesen Kollegen sogar cın 

K wie Kommunist in die Arbeitslösen- 

karte gestempelt, damit sie bei jedem 

Einstellungsversuch sofort erkannt 

munien, ) 

In den Gewerkschaften verschärft sich 

der Widerspruch zwischen der reak= 

tHorären Führung und der Masse der 

Mitglledler, Die Gewerkschaftsführer, 

die um Posten und Einfluß fürchten, 

verstärken ihre Versuche, die Kom- 

munisten in den Gewerkschaften zu 

solieren und zu diffamieren, umsie 

dann bei der nachstbesten Gelegenheit 

tauswerfen zu können. In einigen 

Bundesländern sind sogar schon in dei 

Gewerkschaften Verbotsforderungen 

aufgestellt worden, 

Besonders wütend sind die Kapitalisten 

auf die Arbeiter, die sich in Streik- 

kämpfen als besonders standhaft und 

initiativ erwiesen haben, Auf diese 

Kollegen wird zum Beispiel in der 

Chemie-Industrie nach den jüngsten 

Tarifkämpfen besonderer Druck aus“ 

geübt: 

- In Hamburg z,B, wurden bei der 

Norddeutschen Aflinerie Streikführer 

nach dem Streik an Arbeitsplätze 

versetzt, wo sie von Ihren Kollegen 

völlig isoliert sind, 

- Bei Reichold (Hamburg) wurden zwei 

Vertrauensieute unter erlogenen und 

diskriminierenden Begründungen 

(Brandstiftung während des Streiks ! 
Diebstahl von Werkseigentum !) nach 

dem Streik gefeuert, 

- bei Merck (Darmstadt) wurden ge- 

werkschaftliche Streikleiter auf 

100, 009 DM Schadenersatz verklagt, 

Die verschärften Angriffe auf fort- 

schrittliche Lehrer und Dozenten 

sind ein Bestandteil der politischen 

Offensive der Reaktion, der Diskrimi- 

nierungs- und Kriminalisierungskame 

Pügse gegen Sozialisten und Demo- 

kraten. Das Kapital bereitet sich 

darauf vor, harte Klassenauseinander- 

selzungen mit Gewält abzuwürgen, 

Wenn Kämpfe in den Betrieben 

schen nicht zu verhindern sein werden, 

die Schulen sollen jedenfalls zu 

einer Festung der Reaktion werden, 

und an des Universitäten soll wieder 

Ruhe und Ordnung’hergestelit werden. 
Für Demokraten und Sozialisten ist da 

kein Platz! Mit der Studentenbewegung 

hat die Bourgeoisie schon genug 

schlechte Erfahrungen gemacht. BB 

  Gegen die Eimchuchterungsversuche der lourgeobßsle - der Kamp! an der Seile der Arbeiterklasse
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&0 oder ähnlich feiert in diesen Tagen die     
Presse der Bundesrepublik die Verabschie- 

dung des neuen Helriebsverfassungsgesetzes 

WVG). Konnte im Jahre 1952 das alte Be- 

kiobsverfassungsgesetz nur gegen Jen brei- 

fen Widerstand der westdeutschen Arbei- 

erklasse durchgesetzt werden, so versucht 

die westdeutsche Kapitalistenklasse heute 

nverschämterweise das neue BVG als 

Verbesserung” zu verkaufen, Die Arbei- 

Serklasse soll möglichst gar nicht erst mer- 

ken, daß Ihre Rechte im Beirieb noch weite 

eingeschränkt werden. Rreite Streibewe- 

gingen und Kämpfe der Arbeiterklassesind 

Friedenspflicht mit 

den Unternehmern? 
m Betrieb brauchen wir eine Interessenver- 

Ketung, 

gertinternehmers, gegen versch 

eitsbedingungen, Lohnkurzungen, Entlas- 

Ken von Kollegen usw, zur Wehr zu setze 

Das ist der Betriebsrät, oder hesser: er soll” 

we sein 

Bir 

Ar- 

  

fte 

  

i 

. Denn das geltende BetrVG zwingt 

‚, gegen unsere Interessen zu arbeiten: 

aa) "Arbeitgeber und betriebseat arbei- 

ten im Rahmen der geltenden Ta- 

tifverträpe vertrauensvoll und im 

Zwammenwirken mit den im Be- 

trieb vertretenen Gewerkschaften 

und Arbeitgebervereinigungen zum 

Wohle des Betriebs und seiner Ar- 

beitnehmer unter Berücksichtigung 

des Gemeinwohls zusammen, 

N "Arbeitzeber und Betriebsrat haben 
alles zu unterlassen, was geeipnet 

Ist, die Arbeit und den Frieden des 

Betrlehes zu gefährden, Insbeson- 

dere durlen Arbeitgeber und der 

triebirat keine Maßnahmen des Ar- 

eitskampfes gegeneinander durch 

führen, Arbeitskampte tarıttähliger 

Parteien werden hierdurch nicht be- 

she 

Dias Interesse der Kapitälisten ist 83; mög- 

Be en Profit aus unserer Arbeit heraus- 

en. Umser Interesse dagegen steht 

Be Ber Kapitalisten direkt gegenuber, 

HUNG w on Tvertrauensvaller Zu- 

erare 

arme: "zum Wohle ses Betriene: 

de Das weit aber nichts anderes, als daß 

ed De 

der Betriebsrats mit dem In» 

gere- 

ere eigenen Interessen Jdanen der Kapi 

alte nercedsen sollen, WerSie Heir- 

chafı uber die Betriete hat, wer die Herr - 

um uns gegen die ständigen Angrifte 
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Arbeitnehmer haben 
ehr Rechte ım Betrie 
Bundestag behandelt Betriebsverfassung 

Von unserem Korresnöndenten Roland Müller 

7 auch heute noch die größte Gefähr, die 

die Kapitalistenklasse fürchtet, 

Ist es ilır gelungen, mit der Verabschie 

dung des HVG die Arbeiterklasse vor 

vollendete Tatsachen zu stellen, wird sie 

so abgesichert - versuchen, auch 

ihre reaktionären " eiormvorhaben" Tür 
andere gesellschaftliche Nereiche durch- 

zusetzern, llochschultahmengesetz, 

BAFÖG und neye Prüfungsordnung sind 
an den Hochschulen klare Anzeichen dafur, 

wie die Kapitalistenklasse gegenwärtig 

dabei ist, ihre Interessen durch Relormen 

in der bundesrepublikanischen Geseil- 

schölt uber die Produktion.kät. der hat auch 

die Herrschaft-uber die Gesellschaft, der hat 

die politische Hertschaft, 

sind dies die Kapitalisten, Also ist das 

Wohl der Betriebe" und das 

hl können wu Diesem 

"trauen", ‚Geyer das "Wohl der Kapito - 

N, Iisten" richtet sich unser Kampf! 

Im Kapitalismus 

"oemelawöl 

nichts anderes als das "Wohl der Käpitslisten 
wir aber keineweus 

  

   

      
         

  

schaft abzusichern, 
Da} BVG It.der 4 iese 

  

x yy Nor t kasnahmen, 

  

Alle sozialistisch und demokratisch ze 

  

sinnten Studenten werden den Kann! 

‚denn   gen das BVG Unterstützen müssen, 1 

hıdem es der Kapitalistens lasse gelingt, 

\ese "Reform" ohne grußen Widerstand 

durchsetzen, wird sie ihre "Retormen' 

m Roclischulbereich nun um ss frecher 

und riieksichtg loser durchführen, 

druk- 

"Kommu- 

Zur Beurteilung det "BVYG-Reform” 

ken wir einen Artike] aus der 

nistischen Arbeiterzeitung” des SALZ vom 
71 April dieses Jahres ab (KAZ a Dr 

r Pr 
rvar i nach      

geltenden Gesetz den "Frieden des be- 

  

triches” nicht "selährden auferkalb 

ler vom Kapital geregelten Lohnverhand- 

I lunsen "Keue Narnahmen dei Arbeit- 

katmples” reson den fohrikkenrn durchfül- 

ten. Die Unternehmer woilen unsere er 

kämpften Löhn- und Arbeitsbedingunnen je- 

Jerzeit- wieder ricktwängis nrichen konnen, 

  

  

Kapltal und Staat- 

eınem Boot” 

   
    

    

   

D) 
I 
1 

2 fr 

ke 
v 

  

Und der Betesichsrat soll schön sriiltial- 

ten undden "Frieden des Seirlebe" nicht 

sefährden! Sanst kann er aufgelöst, einzel- 
Kal 

liesier entlassen und Jogar    ne schaden- 

ersatzpflichtje gemacht werden, 
a x YIın f ‘ . 

Die Koalleren von Micheiin in Yad Arcu2- 

sach haben eriakten, wozu der $ 4, den 

Kapitilisten dient: Im Dezember letzten 

Jalires strichen die Bosse des Michelin-Wer- 

kes die Bezahlung einer Pause von 30 Mi- 

nuten pro Schicht, Als "Entschädigung" bo- 

ten die Unternehmer den Kollegen 5u T statt 

bisher 23 % Überstundenzuschlag am Sotn- 

abend an, Die Kollegen erkannten, was das 

kedentet: Lolsnkurzung und mehr Arheit Fur 

se, mehr Profit fur die Fahrikherren, bo- 

triebsrat Schick lorderte Jıe Kollegen anf, 

entschlossen gegen diesen Angriff der Unter 

nelmeisleitung zu kampien, Prompt salsen   
die Michelin-Bosse den "Frieden des Kettiene 

sefährdet und feuerten Schick. L   
Nurdurels eiren innachgiebigen Streik ver   hinderton die Kullenen Jen Lolimerun and er- 

Wangen Jie Ricknalune der Kundin Ih 

cs bettichsestes. Hättein sic die Kulsehtel 

sun den Arbeitsföricht überlassen, wie die 

Nupitalisten und leider auch die Gewerk- 

sehattstulrumg &4 Ihnen votseblagen, dann 

= wire Kıllese Schick nie wieler einyestellt 

„Wir haben sie lediglich aus dem Betrieb rausrationalisiert wirden, Denn das Arbeitsgericht hätte sich 

die Sirads int Ihre Sache, Herr Innenminister!” 

  

1 desßetnV’G berufen und den 3 arrilS 
  

Das Gelriebneriassungsgesetz 

trichsrat BE Vertreluse zo Inleressen u 

leut dem be- winitilisten ser utpeschen, 

ned diesen Kuchssfäragraplıen Int die SPD-
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spitze in ihrer Gesetzesvorlage keincswegs 

sesteichen! Im Gegenteil: Er wurde noch 

verschärft! tließ es bisher, Jaß der Heinchs- 

tatnichts kun darf, was Jen “Betriebsfrieden’ 

etährdet” , su soll nach dem Reyieruiigs- 

entwurt der Betrlebseatnichts tun dürfen, was 

Jen Betriehstrieden auch nur "beein- 

trächtier”, Undausdrucklich erwähnt 

die SPD -Spitze, daß darımter auch "poli- 

tische Betäitiyungen” fallen, Den Fahrik- 

erren wird es mit dieser Formulierung nom 

leichter fallen, sich eine Begründung [fu 

den ausschmiß eines mißliebigen Betriebs- 

rates auszudenken, Oder andersherum: Sie 

werden die Betriebsräte noch leichter ein- 

schliehtern und aß Instrumente Ihrer 

Profitinteressen einsetzen können, 

Wullen wir die weitere Kormumpjerung un- 

kcrar Interessenvertretung verhindern, dann 

katın unsere Forderung nur lauten: 

; MIT DEM REAKTIONAREN $ 49 - 

EINE FRIEDENSPFLICHT MIL DEN KAPI- 

TALISTEN! 

Schweigepflicht 

gegenüber 

den Kollegen ? 

Der Betriebsrat hat nur In unwesentlichen 

Fragen Mitbestimmungsrechte, Auf Entschei- 

  

   

dungen wie 2,8, die Stillegung eines Be- 

triebes hat er überhaupt keinen Einfluß. Der 

Betriebsrat ist nach 5 55 des geltenden Ge- 

setze; verpflichtet, überali dort, wo es der 

Kapitalist für nötig halt, zu schwzjigen! 

1 Alle Mitglieder oder Ersatzmit- 

glieder des Betrlebsrates sind ver- 

pflichtet, über vertrauliche Anga- 

ben, öder Betriebs- und Geschäfts- 

geheimnisse, die ihnen wegen ihrer 

Zugehörigkeit zum Betriebsrat be- 

kanntgeworden, und vom Arbeitge- 

ber ausdrücklich als geheimzuhal- 

ten bezeichnet worden sind, Still- 

den aus dem Betriebsrat zu wah- 

ren..." 

Als z.8,. In der Ruhrkrise einige große 
Zechenunternehmen ihre Schachtanlagen 
schlossen, erfuhren die davon betroffenen 

Kumpel dieses erst durch die Nachrichten 

im Deutschlandsender der DDR, Die Be- 

triebsräte wurden zum Teil gar nicht erst 

informiert. Wo.die Zechenleitungen sie 
aber informierten, wurden sie sogleich nach 

$ 55 zum Schweigen verpflichtet, Die Unter 
nehmer wollten Zeit gewinnen und die Kol- 

legen daran hindern, sich Intensiv auf 

Kampfmaßnahmen gegen den Verlust ihres 

Arbeitsplatzes vorzubereiten, Viele Kol- 

iegen hatten nicht einmal mehr genug Zeit, 
sich einen neuen Arbeitsplatz zu suchen, 

ohne daß sie erst ein Paar Tage oder gar 
Wochen auf der Straße lagen und der Lohn 

für sie ausfiel! 

Die Kapitalisten wollen ihre Pläne soweit 

wie möglich vor den Arbeitern geheim- i 

halten, damit sie auf alle Fälle ihr 

Schäfchen rechtzeitig ins Trockene bringen 

können, Sie wissen genau: Informationen 

in der Hand der Arbeiterschaft können zu 
einer scharfen walfe im Kampf gegen Aus- 

beutung und Unterdrückung werden, 
  

  

Und darum haben sie die SPD-Spitze ver- 

änlaßt, auch an diesem Maulkorbparagra- 

phen in ihrem Gesetzentwurf nicht zu rüt- 

teln, Vielmehr hat die Bundesregierung im 
Auftrag des Kapitals auch an diesem Para- 

graphen eine Änderung vorgenommen, die 
die Interessen der Fabrikherren noch deut- 
licher ausdrückt. Wo im geltenden Gesetz 

von "Stillschweigen” die Rede ist, spricht 

die SPD-Führung davon, daß der Betriebs- 

rat verpflichtet ist, zu! Befehl der Unter- 

nehmer bestimmte Informationen "nicht zu 

offenbaren und nicht zu verwerten". 

Das heißt aber, daß die Unternehmer dem 

Betriebarat nicht nur verbieten können, die 

Kollegen #,8, von einer bevorstehenden 

Stillegung des Betriebes zu informieren. 

schweigen auch nach dem Ausschei-Die Unternehmer können dem Betriebsrat 

  MEJALLARBEITERSTREIK IY54 in BAYERN 

nach dem Regierungsentwurt darüberhinaus 
auch verbieten, Kampfmaßsnahmen für den 

Zeitpunkt vorzubereiten, wenn die 

Herren Unternehmer eine Information der 
Kollegen " gestatten“, ja, sie können Ihm 

sogar verbieten, sich vorbereitend für die Be- 
schaffung neuer Arbeitsplätze einzusetzen! 

Die Information des Betriebsrates selbst wird 

damit zur bloßen Färce! 

Wollen wir diesen Betrug der Kapitalisten 

verhindern, dann kann unsere Forderung nur 

lauten: 

WEG MIT DEM REAKTIONÄREN 5 55 - 

KEINE SCHWEIGEPFLICHT GEGENÜBER 
DEN KOLLEGEN! 

Die SPD -Führer 

verraten 

unsere Interessen 

Der neue Regierungsentwurf bestimmt auch, 

daß in Zukunft Arbeiter und Angestellte ih- 
re Personalakten einsehen dürfen, Aber das 

wird keinem Kollegen etwas nützen; Denn 

die "Schwarzen Listen", auf denen mißlie- 

bige Kollegen vermerkt sind, wird uns be- 

stimmt kein Kapitalist zeigen, Die bleiben 

im Panzerschrank, 

Keinen Pfifferling wert sind auch die ande- 

ten Änderungen, die Regierung, bürgerliche 

Presse und Gewerkschaftsspitze uns als " Ver- 

besserungen’ anpreisen, 

® in Zukunft soll jeder Kollege verlangen 

können, vor einer Versetzung von einer 

Abteilung in eine andere gehört zu 
werden, Verhindern kann er die Ver- 

setzung allerdings nicht, 
  

       
\ 

Tr > IN 5 | ge 
1 
\ 
' 

n Selz 

"Passen Sie auf, daß das Kündigungs- 

Y 

N a 

\ 

|| 
hi 

schreiben noch niemand sieht, Ich mu 

nich noch vertrauensvoll vom Betrlebs- 

rat beraten lassen!” 

In Zukunft soll jede Kündigung unwirk- 

san sein, wenn der Betriebgrat nicht 

zuvor gehört wurde, Verhindern 

kann der Betriebsrat die Kündigung al- 

lerdings nicht,



Aber nicht nur, daß der Gesetzentwurf der 

kesierung bloße Fassaden aufbaut, hinter 
denen sich der alte, reaktionäre Inhalt ver- 

birgt, Nein, weit gefehlt! Die Regierung hat 
sinen Gesetzentwurf vorgelegt, der die 

Gröndlage für noch einschneidendere Angrif- 
fe auf die Interessen der Arbeiterklasse In 

sich birgt, 

® Nach $ 5 des Regierungsentwurfs soll das 

BetrVG nicht für "leitende Angestellte" 

gelten. Sie sollen nicht vom Betriebsrat 
vertreten werden, sondern eine eigene 
Gruppenvertretung bilden, Schon "AT" 

{außertariflich bezahlte)-Angestellte 

sollen mit dieser Sondervertretung er- 

fa8t werden. Wir müssen damit rechnen, 

das die Kapitalisten in Zukunft ver- 
suchen werden, such Meister, Vorarbei- 

ter usw. aus der Vertretung durch den 
Betriebsrat herauszunchmen. Diese Re- 

gelung zielt also eindeutig auf eine 

weitere Spaltung der Werktäti- 

gen ab, Wenn es dem Kapitalisten be- 

lebt, wird er mal diesen, mal jenen 

Teil von uns abspalten, 

Das alte Verbot politischer Betätigung 

im Betrieb ist im neuen Regierungsent- 

wurf nicht mehr enthalten, Doch wer 

Siaubt, daß dies eine Verbesserung dar- 
stellt, sieht sich auf übelste Weise hin- 

ters Licht geführt, 

Dean: Einmal wurde die "Friedens- 

eflicht” verschärft, worauf wir schon 

hingewiesen haben, Und zum anderen 

dürfen z.B. Gewerkschaftsvertreter nur 

nöch "im Benehmen mit demär- 

beitgeber und dem Betriebsrat" den Be- 

welcher Richtung sich im Betrieb po- 

Utisch betätigt werden darf, Und was das 

für die kommende Zeit heißt, können wir 

uns nur allzu gut vorstellen: Die Unterneh- 

mer werden die Herren Brandt, Schiller, 

Kiesinger, Strauß, Scheel, Genscher, Ruh- 

nau, Weichmann oder wie sie sanst noch al- 

le heißen in den Betrieb hölen, Und diese 

Herren werden versuchen, uns mit ihrem 

Geschwätz von "sozialem Frieden” und "ge- 

fährdetern Wirtschaftswachstum" besöffen zu 

machen, Sie werden versuchen, uns mit 

hochtönenden Phrasen von der Vertretung 

unserer tatsächlichen Interessen abzu- 

halten, Das ist der Sinn, wenn im BetrVG 

das Verbot politischer Betätigung aufgeho- 

ben werden soll, Denn; Die Aufhebung des 

Verbots politischer Betätigung im Betrieb 

ist noch lange kein Recht auf freie poli- 

tische Betätigung im Betrieb! 

Kommunistischen und demokratischen Ge- 

werkschaftern können die Kapitalisten den 

Zutritt zum Betrieb verbieten, Und ’das wer- 

den sie auf alle Fälle versuchen, denn die 

Kapitalisten lassen nur das zu, was Auwbeu- 

tung und Unterdrückung nicht gefährdet, .. 

und das werden zie tun, solange diese Be- 

triebe ihre Betriebe sind! Und bei alledem 

drängen sıe den Betriebsrat in ihre Kompli» 
zenschalt, versuchen sie die Herausbildung 

einer tatsächlichen Interessenvertre- 

tung der Köllegen im Betricb massiv zu be- 

kämpfen! 

  

trieh betreten, "soweit dem nicht unum- reaktionäre BetrVG 

zängliche Notwendigkeiten des Betsiebs- 

sbiaufes, zwingende Sicherheitsvar- 

schriften oder der Schutz von Betriebs- 

geheimnissen entgegenstehen" (# 2, 

Absatz 3 des Regierungsentwurfs). 
So cheis die Regierung rechtlich ad, daß 

Se: jeweilige Kapitalist bestimmen kann, in 

Zunächst hatte SPD-Arbeitsminister Arendt 

noch einen Entwurf vorgelegt, der unseren 

demokratischen Rechten ein klein wenig 

mehr Spielaum gewährte. Aber die Kapi- 

talistenverbände und in ihrem Gefolge die 
FDP und einige SPD-Minkster schlugen 
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Alarm, Arendt war in seinem Entwwf in 

einigen Punkten unversehens "zu weit ge- 

gangen", Die Kapitalisten pfiffen ihren Mi- 

nister zurück, 

Die SPD-Führung hat erneut gezeigt, das 

sie nicht in der Lage und auch nicht willens 

ist, unsere Situation im Betrieb zu verbes- 

sern. Um sich Ihre warmen Regierungssessel 
zu erhalten, leisten sie dem Kapital "nach 

bestem Wissen und Gewissen" hilfreiche 

Dienste. Aber die Arbeiterklasse hat schon 

oft bewiesen, daß sie sich nicht widerstands- 

los den Interessen Ihrer Ausbeuter beugt, 

In der westdeutschen Arbeiterschaft ist wiede 

eine deutliche Gärung vorhanden, Die zu- 

nehmende Unsicherheit des Arbeitsplatzes, 

die ständigen Preis- und Mietsteigerungen, 

der verschärfte Druck von Kapitalisten und 

Regierung auf gewerkschaftliche Lohnforde- 

rungen - das zeigt uns immer mehr, für wen 

im Kapitalismus Reichtum geschaffen wird, 
Und einher mit den sich verschlechternden 

lebensbedingungen der Arbeiterklasse geht 
unsere wachsende politische Entrechtung, 

verschärfen sich die Angrifie der Kapitali- 

sten auf unsere grundiegenden demaokrati- 

schen Rechte, 

So erkennen immer mehr Kollegen, daß wiı 

unsere Interessen nur im gemeinsamen Kamp 

durchsetzen können, Denn die Kapitalisten 

und ihre Regierung haben schon immer und 

werden auch in Zukunft nichts anderes im 

Sinn haben, als unsere Interessen niederzu- 

halten, Lnd nichts anderes bezwecken sie 

auch mit dem "neuen" Gesetzentwurf - 
Entschlossener Kampf... der Kieler Betriebsrat Ernst Duschinski 

gegen das 
sägt:" Wir Arbeiter sollen wieder einmal ver- 

schaukelt werden, " 
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MOBILMAGCHUNG: 

    Kriegsminister Schmidt: "Wir meinen es 

ernst mitder Verteidigung!” 

gegen wen? 
"Helmut Schmidt schlägt Alarm!” verkündete die'Bild am Sonntag” vom 31, 10, 7t, 

und weiter: 

" unsere Verteidigungskraft darf nicht geschwächt werden 

» alles, was halbwegs gehen kann, mull in die Kaserne 

» zum ersten Mal: Bundeswehr übt die Mobilmachung 

p auch private Kraftfahrzeuge sollen eingezogen werden, " 

Diese Vorstellungen wurden von Kriegsminister Schmidt auf einer "sicherheitspoli- 

tischen Tagung"in Kiel entwickelt, "Wir wollen damit zeigen, daß wir Verteidigung 

ernst meinen und nicht nur als Show." Gleichzeitig kündigte Schmidt 

eine Erhöhung des Militärbudgets um 

BRD:’Okonomischer Riese - Politischer Zwerg”? 
Die ERD legt zusammen mil Japan 

auf dem 2. Platz in der wirtschaft- 

lichen Rangliste der jmperialistischen 

Großbritannien Staaten, Frankreich und 

sind nach hinten gedrängt, Ras ökono- 

mische Gewicht der BRD wurde beson- 

durs seit der Exportoflensive nach der 

Krise vb. ( 

machtposition soll nun auch politisch 

und militärisch abgesichert werden, 

Der IKD-Impanalismus nimmt ver- 

vergrößert, Diese Gro®- 

stärkt an der Ausbeutung und Unter- 

drlickung der Völker der sog, 

weit teil 
Dritten 

Die Drohung der deutschen Kapitalisten, 

die türkische Regierung solle gefälligst 

dafür sorgen, daß deutsche Betriebe in 

der Türkei nicht mehr bestreikt werden, 

und das verstärkte Engagement der Bun- 

deswehr in der Türkei machen das 

deutlich, Lim die Niederlassungen von 

ARD-Monopolen in den portugiesischen 

Kolonien und ihre Schürlrechte zu 

sichern, belieiern die westdeutschen 

Imperialisten die Portugiesen nicht nur 

init waffen, in Guinea wurden Geheim- 

Kontakte der deutschen 

Konakry mit dem won den portugie- 

Jotschaft in 

uschen |nvasoren vorgesehenen Präsi- 

dehtschaftskandidaten entlarvt, In 

Webensmittelpakeien”" steckten getarnte 

Walienlieferungen einer hamburger 

itma, Bundeswehrangehörige, die als 

Inspekteure in der guineischen Armee 

arbeiteien, hatten Verbindungen zu 

(Hiizieren, die unleı den Fıanzısen 

gegen die Veireiungsarmee gekämpft 

hatten, Diese Methoden sind nich! neu, 

Auch Jay militärische Eingreiten der 

ISA in.Vieinam begann mit Militär- 

beratern, Parallelen zu verschiedenen 

1A -Pulschversuchen liegen auf .der 

Hand, Daß Guinea mit dem Abbruch 

der diplomatischen Beziehungen die 

tichtipen Komequemzen 204, zeigt 

sich an der hysterischen Reaktion in 

Westdeutschland: die Entlarvung wurde 
als "Dokumentation aus ÖOstberlin”(!) 

bezeichnet./Scheel, Le Monde 23,1.71) 

Auch gegenüber den kapitalistischen 

Ländern verstärkt die BAD ihre poli- 

Auf der”Zehnerkon- 
ferenz' in New York zeigte Wirtschafts- 

minister Schiller zwar eine gewisse 

tische Dflensive, 

Konzillanz gegenüber den USA, münzte 

aber sogleich die ökonomische Stärke- 
position der BRD in eine politische um: 

in entscheidenden Fragen könne es keine 

Kompromisse geben. er BRD-Imperialis- 

mus verschärft seine Konkurenz gegen- 

über den USA, sowie gegemüber allen 

anderen Ländern! Die Zustimmung zur 

Freigabe der Wechselkurse bedeutete 

einen klaren Bruch der EWG-Verträge. 

Auch von einer Möbilmachung ver- 

sprich‘ sich Schmidt eine "außenpoli- 

tische Wirkung”, Er mache sich Sorgen 

über die Bereitschaft der USA zur Ver- 

ringerung bestehender militärischer 

Pflichten, "Ich habe zwär keinen 

Zweifel an Nixons Zusicherung, daß die 

USA in Europa weiterhin Truppen lassen 

werden. Doch 1472 sind in den USA 

Wahlen, Und für den Abbau der USA- 

Repräsentanz in Europa treten in den USA 

nieht mehr nur noch einzelne Senatoren 

ein. Das ist die Haltung vieler.” 

Auf der Srundiage der wirtschaftlicher 

die den 

Pentagon mehr und mehr 

auferlegt, der inneren Zer- 

Krise in den USA, militärischen 

Plänen des e- 

schränkung 

rüttunp der 1!5-Armee durch den Viet- 

nam-Krieg und einer breiten aemokrai— 

schen Bewegung gegenliesen Krieg, hat 

das BRD-Kapıtal kein rechtes Vertrauen 

mehr in den US-Imperialismus und 

sicht andererseits hier eine sroße chance, 

den eigenen Machtbereich auszwdehnen, 

‚han, 

Schmidt meint zwär, daß &s 

"für einen Bundesminister schwierig sei, 

anzudeuten, welche Gefahren sich für 

die Bundesrepublik aus dem Wandel der 

Rolle Washingtons in der Weltpolitik er- 

geben könnten” (FAZ 31.10,), aber die 

Konsequenzen hat er Längst gezogen: 

verstärkter Aufbau der Bundeswehr zur 

stärksten Imperialistischen Armee nach 

den USA, um sie in die Lage zu vE&l- 

setzen, dort, we.der.US-Imperialismus 

die Interessen des deutschen Kapitals 

richt mehr wahrne'imen kann, an seine 

Stelle treten zu lassen. Der deutsche 

Imperialismus will sich mit der Mobili- 

sierungsibung gegenüber den Konkurzenten 

und den von ihm ausgebeuteten Ländern 

profilieren! 'nd wenn Schmidt von 

Verteidigung” spricht, meint er nicht 

Verteidigung der Interessen der west- 

deutschen Bevölkerung, sondern Vertei- 
digung der Interessen des westdeutschen 

Monopalkapitals! ® 

Mobilissorunggegenden 
«Inneren Feind 

Mit. der Mobilisierung der Bundeswehr 

geht einher die Militarisierung der Ge- 

sellschaft und die Mobilisierung gegen 

den inneren Feind: 

Die CDU wärmt ihre alten Forderun- 

gen nach Einführung silgemeiner Dienst- 

pflicht wieder auf; Genscher, in schöne» 

re Worte gekleidet, ruft die junge %- 

neration auf, "nicht abseits zu stehen, 

sondern sich Zu diesem Staat zu beken- 

gen”, worninter er die aktive Beteiligung 

an Bürgerkriegsorganisationen wie dem 

Katastrophenschulz meint, Zugleich 

wendet er sich gegen "Schmarotzer 

einer Demokratie, die nur ihre Vorteile 

genießen aber selbst keinen Beitrag da- 

zu feisten wollen”, 

- Schmidt führte in der erwähnten Rede 

nach einer-scharfen Kritik an der stei 

genden Zahl der Kriegdienstverweigere: 

"Ich strebe an, daß alles, was 

halbwegs gehen und sichen kann cinbe- 

aus:



Bslen wird." 
+ Die politische Verfolgung der lort- 

etlichsten Teile der Arbeiterklasse 

wis durch das BVG im Betrieb und die 

Varbeugehaftgesetze außerhalb verbessert, 

die politische Disziplinierung von Tort- 

Schnittlichen Intellektuellen nimmt 

kamer größere Ausmaße: an, 

- Gegen demokratische und soziali- 

Mische Organisationen wird mit den 

Mitteln der Diifamierung und Kriminali- 
Herung vorgegangen, um die Iliezali- 

sierung vorzubereiten, 

Da: Kapital hat sich auf diese Offensive 

lange vorbereitet, Die Grundlagen für 
@ie Mobilisierung wurden 1968 mit den 

Nr-Gezetzen geschailen, die Enteignun > 

Sea, Vorbengehaft, Streikverhot und an- 

deren Maßnahmen, die sich hauptsäch- 

lei gegen die Arbeiterklasse richten, 

Im 308, Verteidigungsfall und bei "in- 

meiem Notstand” vorsehen, 
Allerdings stellen diese Gesetze nur 

Nahmengesetze dar, zu denen bisher 

aber die notwendigen Ausfuhrungsbe- 

Himmungen meist fehlen. Und das ist 

sicht zufällig so, hatten doch die 

mächtigen Aktionen gegen die NirGe- 

wize - die diese zwar nicht verhindern 

könnten, da der Kampf nicht von einer 

slarken Arbeiterbewegung getragen wurde, 

ie woße Koalition soweit erschreckt, 

“ad sie nach der Verabschiedung zunachst 
alles anterließen, um neue Anlässe, 

“ie es neue Gesetze zu Ausführung der 

Ki-Gesetze gewesen wären, für breite 

demokratische Widerstandsaktionen zu 

schaffen 

7, WHasel, Schrmdis Vorgänger Im 

Kriezsministerium, mußte daher auf 

Konkretisierung und praktische Erpro- 

bung der Unterdeückungsmaßnahmen 

verzichten, 

Das soll jetzt nachgeholt werden! Die 

Bundeswehr will mobilmachen "um zu se- 

ken, ob das überhaupt funktioniert", will 

testen, wie,die Bevölkerung darauf re- 

agiert, will sse’an solche Aktionen ge- 

wöhnen, Aber nachdem nch Aus brei- 

ten Teilen der Bevölkerung Protest an- 

deutete, machte Schmidt schnetl deut- 

lich, daf es sich "nur" um eine Uhung 

"in einem einzigen Landkreis” handele, 

zu der auch keine PKWs herangezogen 

würden, Der Kriegsminister mußte fest- 

stellen, das die Bevölkerung trotz der 

Baader-Meinhof-Übungen noch nicht 

bereit ist, an größeren Notstandsaktionen 

teilzunehmen, 

Aber zugleich ist der Rückzieher ein 

Hinweis auf die mangelhaften rechtlichen 

Grundlagen für solche Notstandsübungen 

und eine Aufforderung, endlich die 
Grundlagen für praktische Erprobung des 

Unterdrückungsapparats zu schaffen, Die 

imperislistische Agression nach außer 

ist stets verbunden mit scharfer Unter - 

drückung nach innen, 

Östverträge und Mobil - 

a Gegensatz 
stellen Schmidt Ankündigungen nicht 
eine Sabotayge der allg. Entspannungs- 

bemühungen der Bu'desregierung dar 
Dazu sagt er selbst; "Niemand 

soll auf die Idee kommen, das die Ver- 

kandlungen mit der i1dS5R größere Ver 

teldigungsanstrengungen des Westens 

nicht nötig machen.” Nentlicher wurde 

der CDU-Ideologe Rüdiger Altmann am 

3.11, in einem Fernsehkommentar, wo 

Rote Presse Seite )5 

er explizit darauf hinwies, daß Ausgleich 
mit den so2islistischen Staaten keines- 

wegs auch Entipannung nach innen he- 
deuten müsse, im Gegenteil, er betonte, 

dafl gerade dann der Kampf gegen die 

Kommunisten im Innem verstärkt wer- 

den müsse, 

wir können dieser offenen Erklärung 
der Imperialisten nur hinzufügem gerade 

die Erfahrungen mit der Politik des L/5- 

Imperiallsmus in den letzten Jahren - 

trotz "Annäherung" an die Sowjelunion 

Verstärkung und Ausdehnung einer im- 

perlalistischen Agressionen aul ganz In- 

dochins und Girekte Einmischung in die 

inneren Angelegenheiten anderer Völker 

Ich Inszenierung von Putschen u. 8, 

»eigt, daß die “Entspannung zwischen 

Ost und West” die Imperialisten keinss- 

falls dazu gebracht hat, ihre aglessiven 
"orsaınen perenüber anderen Völkern 

und dem eigenen aufzugeben, 

Demgegenüber heißt es von den wirk- 

lichen Gefahren und Aufgaben ablenken, 

wenn die DKP und ihre Freunde Illusi- 

onen des Art verbreiten, daß die Moskau- 

er und Warschauer Verträge "die Chance 

eröffnet (hatten), den Krieg als Mittel 

der Politik auszuschalten” (Aufruf zum 
Vieinam-Hearing; vom 14.10, 71 oder 

wenn der DKP-Vorsitzende Bachmann ın 

der Nernschsendung "Panorama" daven 

traumt, "daß die äußeren günstigen Be- 

dingungen 

keiten und zur Entfaltung der Demokra- 

tie im lanen führen 

Genscher ist diesbezuglich einer Mei- 

auch zu günstigen Möglich- 

nung mit Altmann, wenn er daranf hin- 

weist 

sußenpolitisch zu einem Ausgleich mil 

dem Osten zu kommen, dar! nicht mit 

"Ber Versuch der Bundesregierung, 

  

  

=” 
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einer innenpolitischen Annäherung der 
Systeme verwechselt werden," 
Daf sich CDU/CSU und „DP/FDP in 
der Frage des Kampfes gegen die Kom- 
munisten sowie in des Aufgabe, dem 

Skonomischen Riesen” BRD auch zu einem 
politischen -sprich imperialistischen- 

Riesen zu machen, zeigen gerade die jüng-Die Faschisten kommen wleder aus ihren 
ste “Versöhnung” im Bundestag und die Löchern gekrochen, ... 

Tagung in Kiel: 

--/m Rahmen des gemeinsamen Schwurs 
auf die Kommunistenjagd Brandt zu 
diesem Thema im Bundestag: "Es gelt 
ako nicht darum, daß man uns zum 

jagen tragen müßte") wies der Vorsitzen- 

de des wissenschaftlichen Beirats der 
CDU, v, Weizsäcker auf die Gemein* 

samkeit bzgl, der imperialistischen 

Ziele hin; * Wir brauchen keine große 
Koalition, aber so etwäs wie eine 
ständige große Konspiration zur Lö- 

+ sung auch außenpolitischer Probleme," 

- Der frühere CDU-Kriegsminister 

v.Hassel hielt in Kiel das Koreferat 
zu Schmidts Rede: "ich bin besorgt 
darüber, daß der Westen wie in den 

  

Augenblicklich startet die Bourgeoisie 
im Rahmen ihrer sogenannten Hochschul- 

teform einen Großangriff gegen die de- 
mokratischen Rechte der Studenten, 
Offenbar glauben NHB,RCDS & Co „im 
Schutz dieser Offensive ihr braunes Süpp- 
chen kochen zu können, Sie unterstützen 
offen die Diskriminierung fortschrittlicher 
Lehrer und Dozenten, während sie gleich- 

zeitig "Kampf dem Gesinnungsterror” 
schreien, 

Diese Leute betreiben das Geschäft der 
Bourgeolsie in unseren eigenen Reihen} 

, 

Auf einen Schlag tauchte in den letzten 
Wochen eine ganze Serie von Flugblättern 
des RCDS und NHB auf, 

‚Faschisten 
ein i 

lange überflüssigen AStA... und ein nutz- 
loses Studentenparlament, " 

"Wir sind ebenso gegen einen euphorischen 

Mitbestimmungswahn, ..” 
Das sind zwei Beispiele aus einem RCDS- 

Flugblatt, Mit solcher Schund versuchen 

die Faschisten, die Rechte zu zerstören, 

die sich die Studenten erkämpft haben 

und für die sie weiterhin kämpfen werden, 

Das deutsche Volk hat zwölf Jahre lang 

unter der faschistischen Barbarei gelitten, 
Wir wissen, was wir von diesen Leuten zu 

halten haben, 

jede weitere Provokation dieser Leute 

werden wir entschieden zurück weisen! 

DIEFASCHISTEN DÜRFEN 

ANDER HAMBURGER UNI- 

30-iger Jahren dem "Zeitgeist Friedens- 

sehnsucht” verfällt und die Augen vor 
den Realitäten verschließt. Die Bild am 

Sonntag konstatierte:" In Verteidigungs- 

fragen einig!” Aber die Einigkeit in 

diesen Fragen ist nicht neu, Sie bestand 
ihre erste große Bewährungsprobe in der 

gemeinsamen Verabschiedung der 
Ns - Gesetze. 

Darum lenkt alles Hoffen und Spekulie 

ten darauf, daß sich die außenpolitische; 

"Entspannung" zur innenpolitischen aus- 

weiten müsse und daß das BRD-Kapital 
auf seine aggressiven Absichten verzichten 
könne, von der wirklichen Entwicklung 

ab; das BRD - Kapital ist aufgrund seiner 
inneren Widersprüchlichkeit und der 
wiederaufflackernden Kämpfen der 

Arbeiterklasse zur Verstärkung seiner 
imperialistischen Aggressionen nach 
Außen und Innen gezwungen und bedient sic 
sich dabei zur Zeit flexiblerer Methoden 
wie der "neuen Ostpolitik” zur Durch- 

setzung. ( Hin und wieder wird auch von 
“Fraktionen” geredet; aufgrund welches 
"Realismus" diese"gemäßigte" Kraft ihre 
Politik macht, wird gerade an Schmidt 

deutlich. Sein Bekenntnis zur "unerläß- 
lichen militärischen Wachsamkeit" "vor 
allem gegenüber der Sowjetunion” 
(ER 4. 11.) kommentiert das Bundeskriegs- 
ministerium so : ” Minister Schmidt will 

deutlich machen, daß wir eine Politik 

“auf dem Boden der Tatsachen betreiben‘ } 

Die MoWilmachungsübung macht klar: 
der BRD-Imperialismus als Juniorpartner 
des US-Imperlalismus macht mobil 

gegen die Arbeiterklasse und alle fort- 
schrittlichen Menschen in der BRD und 
die Völker der Weit! in 

Diese Gruppen scheuen sich nicht, ihre 

Zielsetzungen unverhällt auszusprechen: 

"Wir sind... gegen einen inzwischeni:schon 

  

VERSITÄT KEINEN FUSS 

AUF DEN BODEN KRIEGEN! 
Das abgedrückte Flugblatt würde uns von 

Hırzl' Neubarar 
2200 Hamburg 79 
Lydiastrafie | 

„Wach au 
” Woche auf 

Verdemate disesor Brün,.s." 
80 sangen Bio vor himlort Jahren, und so singen nie heute wieder, 
Hicht nur dor Te;;t iet der alte geblichen, sondern auch der Geist, 
der dabintor nicht. Mlossonhba!) und Nevolution yrodigen die 
Urheber jener marzistischen Grobeshynne, die ric 
INTEANKTIOR.L. nommen, 
Jenaeite von Muer und Stacheldraht miüsson es die 
Unterdrüc-ten von heute singen. Diosscits des Toderstreifens 
singen cs dio Interdärücier von iorcen, 
Sosirlizten und Kommminten, Junon und EDiT singen dasselbe, 
840 firsteron untor verschiedenen Neaen, im Gelate cder mind 
sio Briker, Gotronnt norschieren, aber voreint zchlrgen 
no lsutot dio Dovisc linkor Gruppen ka dor Bundsoruyublik, 
Das geweinntne Ziol ist die Zorschlerung unsarer 
erlenenterischen Demorretic - die Zerstörung unsursr 
sellcsch-ftaormdn ‚ In Mitteldeutschland haben nich buroita 

vor zwenzig Jchren SD und OP zur 8 ED vereinigt. 

8:1 dortäktion Rotor Sunkt" im He und bei viclen 
snäcren Anl>sscn wurde auch bir im klsinen achon dcmonatriort, 
Wes eich in Grofn bereits cbecichnet: BD und Di? ——— 

" Prolcterisr sllor Schettiurungen vercinigt Buch " I 

“ir verdenlkin cs der Christcnunlon, dal om soweit komasn konnte, 
Zwanzig Jebre C DU. Schlondrian In allen Bor-ichon haben 
bowirkt, daf Ultralinko und Ronarote die Echlüssolponitionon 
in Fresse, Punk und Furnschen in Ruhe boscizon konuten, 

Beuts höben die Echmrzen dcr grofcn Worte vicic, abor orst 
uichkm unser Jünsstıs sent, - dio Dexokretie -— biroita in 
den rotcn Irunnon gofallcn ist. Dio © DU het bowivaon, de 
sic nicht in dor Lege ist Sichcrheit, Bucht und Ordnung zu 

wihrlöisten, Deosbalb gibt c<: hicr und hcute zur oin wirkecnes 
ttc} zur woltoren EEE ERODIE ERIE unscror Deuokrrtio. 

Wir süsesn oino Vertwl untiratürtzın der den om wichtigsten Iat, 
wes ui gerns bloiben wollen, nümlich in Proilicit lobondo 

DEUTSCHE 

Dic bolechewistiacho Gofshr abzuwchren und don Schlonärten 
in allcn Ecreichen zu unterbinden zuß das Zicl jonor Partei een, 
cr wir allo unser Vertraucn ochonken können, 
Und eus diesen Grunde, können wir nur dio 
Notionaldenokretischt Partot Doutschlends BD D empfehlen I! 

Verträch und Druck: Jungs Hntioneldewokraten ( J,N, ) Hamburgs
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SEPTEMBERMASSAKER 
Eine Niederlage des palästinensischen Volkes 

  

  
Die Septembermassaker 

zz LAT kam es in Jordanien Zu einem der brutalsten Eärgerkriege 

BE eentlichkeit bisher verfolgt hat 

 Autgesteilten Araber schienen jetzt endgultiss verrückt 

„en 

   . Die von unserer Pros    © schon inumer als    

rewörder 

et eräßlicher zu zerfleischen, als die "vernünftig kriegführenden” Israc= 

BB getan hatten, Die Verbreitung deramiger rassistischer Vorurteile gerade 

 esehland Ist auf jene Ursachen gurückzuführen, die auch für die hlutigen 

Ense verantwortlich sind, Das wird nur ersichtlich, wenn man sich 

Der dee wirklichen Hintergürnde dieser Ereignisse informiert. Wir wollen mit diesen: 

BE  Inlaatlonms woche unterstützen, die.die palästinensischen Studenten an 

Br Br Universität demnächst veranstalten werden, 

Ein Palästinenser 
ohne Hände kann 

nicht kämpfen 
Vor dem eigentlichen Ausbruch der 

Septembermassaker verlassen die Ratten 

das bedrohte Schill: die wenigen Reichen 

ländier, Ärzte und Advokaten packen 

ihre Koffer und verdrucken sich nach 

Beirut, der König schickt seine Familie 

nach London, In den Armenvie-teln von 

Amman und in den Flüchtlingslagern, 

- hier befinden sich die Sympathisanten 

und Verbündeten der Palästinengischen 

Revolution - wird das Wasser abgestellt, 

die Lebensmittel verschwinden von den 

Märkten, die Beduineutruppen des Kö- 

nigs werden in die Stadt gelassen - & 

   

  

t iemanden mehr, auf den Rücksicht 

zu nelımen wäre, 

Am 17, September 1070 beginnen die 

Hussein- Truppen die Flüchtlingsisger in 

\mman aus sicherer Entfernung zu be- 

schießen, Das Zentralkomittee der Pa- 

löstinensischen Revolution verkündet den 

Generalstreik und weigert sich, Amman 

zu verlassen, Gleichzeitig wird Nord- 

n zum "bereiten Gebiet” er- 

  

jorda 

klärt, "dessen Verwaltung.in die Hände 

der Revolution und der Volksmassen ge- 

legt wird, 

Trotz brutalster Kampfmetlioden und 

rücksichtsiosestern Einsatz aller Wallen 

gegen die Zivilbevälkerung erweist ‚ 

sich Husselm Plan, die Kevotution in 3 

Tagen zu liquidieren, schon bald als 

gescheitert, Die Fedayin leisten -unter- 

  

stützt von der Miliz und der Bevölkerung 

von Amman - erbitterten Widerstand 

während des gesamten Verlaufs der 

Kampfkandlımgen bleibt der Kern der 

Stadt in den Händen der Revolution, Die 

Panzer dringen nur vereinzelt bis in die 

Stadi vor, wobei auf alles geschossen 

wird, was sich bewegt, Die Verletzten 

können micht von den Staten geborgen 

sen, die sich bis zu den werden, Diejen 

  

litzpunkten des PRCS (Palästinensisches 

Rotes Kreuz dürchschlagen, werden 

noldurftiy versorgt: 

Als erstes wären die Ambulanzen des 

Kolen Halbmond Zerstärt worden, Medika- 

mente willköräch vernichtet, um so. die 

Versorgung der Karipfer av möglich zu 

machen,”
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Mit.dem E 

schlimmste Phase des Kampfes erreicht 

wabllos fallecı sie über die Palästinenser 

Aslıra- 

indringer der Beduinenu ist die 

‚In den Layer her, stürmen das 

fleh-Hospital' und vollenden mit Axten 

das werk, das die Hussein-Artillerie ar 

den Verwindeten begonnen hat 

Naclı Unterzeichnung des Kairoer Ab- 

  

kommens am 27.9, erreichen die ersten 

Medikanmien- 

die 

Konvotis mit Lebensmitteln, 

ten und medizinischen Arbeitern, 

aus allen Teilen der arabischen Welt 

und aus dem europäischen Ausland ka- 

men, die Stadt: Erst jetzt wird das 

  AusmaR der Kämple deutlich, 

astengrabern sind die Lei- 

  

ganz 

In riesigen 

chen der Käripfer und Zivilisten ver- 

    schärt! Fassungslos starren die Arzte 

auf die Arımstümpfe der palästinensi- 

schen Kinder 

Insgesamt aber war die Zahl der Ver-   wundeten, die wir antrafen, relativ 

gering, Wer nicht an der Verwundung 

direkt starb, verblutete, verdurstete 

oder ging an der Wundinfektion zugrunde 

so ein Franzose, der als hlitelied des 

ecourd populaire” ( internationale 

Hilfsorganisation der KPFi nach Jordanien 

kam 

Die palästinensische Bevölkerung In den 

Flüchtlingslagern war das eigentliche 

vor den brutalen inter der Kämpie. Sic 

Nusein-Beduinen 

  

Überprilfen der 

  

sehlitzen, wär im Verlauf der Ma: 

die wichtigste Aufgabe der FedayIn pe- 

worden, Mil Rücksicht auf die unerträg- 

liche Lage der Zivilberölkerung, die 

dringend Lebensmittel und medizinische 

Versorgung brauchte, entschlossen sich die 

Palästinenser später auch zur Einstellung 

und zut Unterzeichnung. des 

Pa 

der Kämplie 

  

Kairser Abkommens: Obwoltl die 2er» 

die den 

uriekerohern wollte, entschti- 

hrigade, Norden für die jordanische 

keaktıon 

cltlayei obwohl der Mut der dend te wär, 

Kämpler ungehrochen, ihre walfen und 

erpllesung noch ausreichend waren, 

“irver| 

  

rstulzung;der PLA-Fanzer 

‘Palestine- Liberation Army, wurden 
Norden zur Aulgahe   Husseimst Einheiten Im 

  
e
r
n
 
u
s
 

1,
 

    

  
  

gerwungen, Dee Norden war als beireites 

Gebiet in den Händen der Revolution 

von hier aus konnte eine Verbindung 

sach Ammann hergestellt werden. Gleich- 

zeitig werden die Palästinenser In der 

ersten Phase des Kampfes durch die ıyri- 

sche Regierung. unterstützt, der Nach- 

schub. an Wasser, Nahrung, Munition 

lauft ungehindert über die Grenze nach 

Jördanien (Auf demselben Weg waren 

schon vor den Kämpten riege hiengen 

waffen, Mumtion, medizinische Geräte 

und Medikamente aus der VR China zur 

Unterstützung der Palästinensischen 

Revolution gekommemj. In Syriei wer- 

den Lastwagen vorübergehend konliszier! 

um einen Konyol nach Amman zufzubauen 

“Liquidierung 

der Krisenherde” 
schon am 17. Sept. hatte LIS-Prüsident   

Nixon erklärt, Amerika sel darauf vor- 

hereitet, direkt im jordanischen Küeg 

u intervenieren, wenn Syrien oder Irak 

eingreifen. Die zionistischen Wächter 

der imperialistischen Interessen in kräel 

werden In Alarmhereitschalt nesetzt 

und drohen mit liberqucrung des Jordan, 

jalls der König Ollussein) bedralir sel 

Die 0, Flotte der LUS-Marine wird vor 

der arabischen Küste aufgefahren, 15” 
  Truppen in Augsburg und Bad Kreuz- 

nach haben Ausgangssperre, die 52 
+ 208 h Ira cd ISA Luftlandedivision in Ford Brag (USA 

wird in Alarmbereitschalt versetzt 

Nixon bläst zur " Verteidigung amerika- 

nischer Staatsbürger” in Jordanier 

Entscheidend für die Niederlage aheı 

ist das Verkalten der Sowjetunion 

versichert den Amerikanern, "daß sie 

alles tun werde, die Syrier Aus dem 

Kampf gegen Jordanien herauszuiialten” 

sie 

Syrien muß erkennen, daß ım alle 

winner Intery ention der Amerikaner oder 

Krack von der Sm jctinion keine Unter- 

Lultwallen- 

die PLA- 

Panzer, die weitgehend aus syrischen Mit- 

stitzung Zu erwarten ist He 

unterstiltzung wird verweiger! 

teln unterhalten werden, zielen sich 

über die Grenze Zurück, Ebenfalls unter 

dem Druck der 50 

Irak seine 

  

jelumeon verlegt.der 

  

0 Soldaten naclı Osten - 

an die iranische UÜnense 

Urter dem Bruck der arabischen Regimes 

und der langsam erwachenden Eutrüstung 

der Weltöffentlichkeit bricht | lussern 

sein Genozidvorhahen ab las Märclien
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vom "königlichen Fedayin“ istiend- 
gültig ausgeträumt; an seine Stelle tritt 

die Erkenntnis, daß das palästinensische 

Volk wieder einmal auf sich selbst an- 

gewiesen ist, Im Kairoer Abkommen 

gehengie militärischen ınd politischen 

Erfolge der Widerstandsorganisation 

endgüllig verloren, Die Fedayin müssen 

in ihre alten Stellungen zurück, die 

Kämpfe gehen weiter, Hussein setzt im 

Kleinen fort, was er im Großen beenden 

wolite 

Die palästinensische Revolution steht vor 

elnem Wendepunkt : Der reaktionäre 

Charakter der arabischen Regimes Ist 

für niemandem nıchr zu verheimlichen, 

die "Einheit im Kampf gegen Zionismmis 

und Imperialismus” der ” gesamten 

arabischen Nation" ist endgültig zusarm- 

mengebrochen. 

Friede den Hütten! 

Krieg den Palästen! 

Die blutigen Massaker des September 

1970 in Jordanien waren Bestandteil der 

Pläne zur "friedlichen Lösung" des 

Paliskiaa-Problems, Auf.die selbe 

Itiedliche” Weise, mit der das palä- 

stinensische Volk aus seiner Heimat ver- 

trieben worden ist und seit Jahrzehnten 

durch Elend, Hunger und Kranklieit oder 

auch schlichten Völkermord dezimiert 

wird, soll der palästinensische Wider- 

stand jetzt endgültig liquidiert werden 

Die "Mächtigen der welt”, die USA, 

die Sowjetunion, Frankreich, England 

etc. setzen sich an einen Tisch - wie 

sie es bisher aıch getan haben - handeln 

eine friedliche Lösung” aus und versu- 

hen die Machthäber im Nahen (ten, 

in Istaet und in den arabischen Ländern, 

für einen "Irledlichen” Kompromiss zu 

gewinnen, Die Interessen des paldsti- 

Sensischen Volkes werden in stiller Ein- 

Kachtam grünen Tisch verschachert 

Al das palästinensische Volk sein in den 

Memschenrechten garantiertes Selbstbe- 

Kimmungsrecht selbst in die Hand nahm 

zu kämpfen begann, konnte dieses 

Abenterertum” von den 
Ben "bewahrern des Friedens und des 

Mech in der Welt" selbstverständlich 

Be geduldet werden, Wenn ein kleines 

Da wie das palästinensische meint, die 

dieser "Teror 

skenrechte auch Tür sıch in Anspruch 

Be können, hat es die Folgen 

wis: 10 tragen 

ich daran, die palästinen- 

einer wegsung zu Liquidieren 

Eee mehrere Tausend pala- 

Vene Menwchen ab 

FE sea lumus ist das Gebiet des 

"Nahen Osten" von großer wirtschaftlicher 

und politischer Bedeutung; er hat nicht 

nur ein Interesse an "guten Beziehungen 

mit der zionistischen Regierung Israels, 

ein ebenso großes Interesse hat er an "gu- 

ten Sezichurgen"” zu den Regierungen der 

arahischen Länder, (80/90 %u des Erdöls 

Europas’ Japans kommen aus diesem Raum) 

Am palästinensischen Volk hat jedoch kei- 

ner der " Mächtigen der welt” ein Inter- 

esse; das Problem der palästinensischen 

Flüchtlinge 

peinlicher Schandlleck, den sie sich ein- 

ander gern gegenseitig auf die 

erscheint ihnen eher als cin 

weiße" 

weste setzen würden oder am besten 

gleich ganz entfernen 

he Palästinenser haben recht, wenn sie 

sagen: "Die palästinensische Revolution 

hat mehr Feinde alsirgend eine andere 

Revolution heute in der welt". Ste be- 

tonen jedoch auch Immer wieder: "Nach 

Vietnam haben wir die zweite Haup!- 

Iront gegen den Imperialismus eröffnet 

Wer die wirklichen Freunde des palästi- 

tensischen Volkes sind, stellte sich im 

Nut 

jene Kräfte In der heutigen Welt unter- 

stützen des Kampf des: palästinensischen 

Volkes vorbehaltlos, die unbceeinflußt 

September 1070 ganz klar heraus 

durch eigene Interessen das Recht des 

palästinensischen Volkes auf Selbsthe- 

stimmung und die revolutionären Ziele 

seines Kamples akzeptieren, 

Nachdem am 17. September 1970 der 

ollene Bürgerkrieg in Jordanien von den 

Truppen Husseins cröffnet wordesı war, 

fanden überall In der Welt Solidari- 

tätsdemonstrationen für den Kampf 

des palästinensischen Volkes statt, 

Die Resierumg Südjemens sprach sich 

für die Unlerautzung der palästinen- 

sischen Revolution aus; die VR China 
Algerien, Albanien und dıe DR Korea 

verkiindeten Ihre volle Solidarität 

und tinterstützung für die palastinonsi- 

sche Revolution 

Bas palistineusische Volk hat ın Septem- 

her 1970 «ine Niederlage erlilten gegen 

   j Wen d 

die geballte 

ialismus, 

  

Übermacht von LUS-imper- 

Ziorismus Israels 

scher Reaktion mit Hussein an der 

ind arabi- 

Spitze, Aber es ist den Feinden des 

palästinensischen Volkes nicht gelungen 
seinen Willen zur Gerechtigkeit zu 

‚brechen, die palästinensischeRevolution 

zu liquidieren, wie man es vorhatte 

Die Palästinenser 

kämpfen weiter 
In der Paläatinensischen Betreiungsiront 

werden heute die Lehren aus den Sept- 

embermassakern gezogen. In.den Reihen 

der Al Fatah, _Al Saika und der 

istischen Organisationen FPLP (Volks- 

front für die BefresungPalistinas) und 

FDPLP (Demokratische Volksront. 

findet heute eine scharle Auscinänder- 

mark” 

setzung um diese Lehren statt 

Die palästinensische Revolution stand 

nicht. nur 

und Ränken der 

den Unterdrückungsversuchen 
   

perialisten und 

Zionisten gegenüber, sondern war mit 

demselben Bedrahungen durch die kanter-» 

revolutionären Kräfte in der arabischen 
Nation selbst kontrontiert. Diese Krafte 

vbernahmen es, die palästinensische Re- 

volution von mmnen zu spalten, ındam 

sie sie durch Verwicklung in interne 

Streitigkeiten und Randgefechte zu 

schwächen versuchten, ” (Aus dem 

pohtischen Progeamm des pakistinen 

  

schen Nationalkongresses aller Wilerstands 

Mätz 1471 

den 

Jahren wurde das palästinensische Volk 

örgenisstlonen Norm 

Durch seine Eriahrungen in letzten 

gezwungen, sehr schnell begrciien, 

daß natlonalistische Losungen wie 

   Werft die [uden ins Meer!" und 

Back to patesting!" als Ziele seines 

Kamples entweder falsch oder vollis 

unzureichend sind; nach dem Septem- 

berereisnissen kennt es jetzt seine 

Feinde, seine falschen und wahren 

Freunde, Das palästinensische Volk hat 

erkanmt, Ja sein Feind nicht irgend 

Vulk Ist, 

Lakalen In 

ei anderes sondern Jder Iim- 

perialitmus, wine Tei-aviv
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und Amman und diejenigen, die mit 

ihnen zusammenarbeiten‘ 

"Selhstverständlich stelle ıch mir vor, 

daR das Palästina der Zukunft vom 

Zionismus befreit sein wird 

wenie kann sich «ın Mitgbed von 

Al-Fatah Paldstia ohne Juden vorstellen 

(Abu-llassan in eiliem Interview 

Pas lührt 

prozeR in den Reihen der Kämpfer 

So wie die Palästinenser vor einem 

einhellig die Kapitulation vor einer 

tiedlichen” oder "politischen" Lösung 

ahlehnien, bekämpfen sie leute die 

Kapitulation in den eigenen Reihen: 

Nöchst 

jahr 

bedanerlich, wenn auch ver- 

ständlich, Ist schließlich, daß unsere 

käpitulanten sich zwar auf den falsch 

verstandenen riedensschluß Lenins be- 

rılen, gleichzeitig aber ignorieren, was 

Lenin Uber revalulionäre Gewa’Tr 

bewatinete Kyolution gelehrt hat, 

ist die be- 

watlnute Oktoberrevolution und der 

Widerstand 

der Gejst des Leninismus 

opterhereite gegen die 

Geist handeln 

heute nicht die Kapitulanten, sondern 

Appression. In seinem 

ihre revolutionären Geyner 

rath, 25,8,70, ) 

teutc, da sich Ilussein wieder eynisch 

als "Alleinvertreter des palästinenelschen 

"Dlker aufspielen will, rmufl das Ka- 

"worschud leisten 

a einem notwendigen Klärungs- Dschiddah- 

pitulantentum in den Reihen der paläs- 

tinensischen Revolution "den lKquidato- 

rischen Plänen des jördanischen Regimes 

zur physischen und materiellen Nieder- 

Aber ebenso-haltung des für sein legitimes Selbst- 

kämpfenden palästinensischen Volkes" 

{FDPLP, 10.7, 71) 

5o machte Husseie im September 

dieses Jahres das "Angebot" von 

"ordamien lehnt jede 

"räsenz arabischer Krälte au! seinem 

Territotium ab - es sei denn, sie unter- 

stellen sich jordanischem Kommando 

oder werdern Teile der bewaffneten Kräfte 

unseres Landes!" Hussein bot den 

Fedayin an, ein Jahr nachdem cr ihre 

Bruder massakriert hatte, unter seinen 

schützenden Fitlichen, seinen 

Befchlen gehorchend, gegen den angeb- 

lich gemeinsamen Feind Israel zu 

kämpfen 

Befreiungsfront selbst erheblich. 

Das ist jedoch kein Triumph für jene 

Leute, die uns einreden wollen :"Die 

Abkelır von ihren Predigern des Hasses 
brachte ihnen (den Palästinenser ia 

den besetzten Gebieten erstmals seit 

Jahrzehnten Wohlstand (!}"{WELT, 

9.11, 72). 

Diese Leute wissen schon, warum sie 

uns weismachen wollen, die Israelis 

seien Wohltäter In diesem Gebiet; die 

Araber sejen sowieso zerstritten 

und brächten nichts zustande , und 

die palästinensische Revolution sei 

daher nicht nur aussichtslos, sondern 

auch vollkommen überflüssig. Wir 
sollten diesen Leuten nicht aufs Maul, 

sondern auf die Finger schauen 

Die inneren Auseinandersetzungen 

um das Ziel und den Weg seines 

Kampfes werden letzten Endes dem 

palästinensischen Volk nur zu der 

Klarheit verhelfen, die es unbedingt 

braucht, um seinen schwierigen Kampf 

entschlossen zu Ende zu führen Denen, 

die sich über ihre Streitigkeiten die 

Hände zeiben, ebenso wiejenen die 

Ihre Hände resigniert in den Schoß 
legen, antworten die revolutionären 

Palästinenser nur; 

"Eine Volksrevolution kann niemals 

besiegt werden!" 
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Auflage: ?riuu     Nach Dschiddah führen Vertreter der   

Al-Fatah, Al Saika, der PLO und der 

PA, 

FpLP verurteilten die Terlnahme an 

Die Welt- 

ie Vertreter von FDPLP und 

dieser Konferenz als Verrat. 

orzanisatıon palästinensischer Studen- 

ten, GUPS, sprach sich ebenfalls 

peren die Teilnahme au der Kouler- 

en2 von lschiddah aus. 

Die praktische rgehnis lose Konferenz 

von Bschiddalı verschärfte die Ausein- 

andersetzungen in der palästinensischen 

 


